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487 022 Das Younggeſetz und die damit verbundenen Liquida-
804 6698 tions Abkommen ſind am Dienstag vom Reichstag in zweiter Le
z 6 ſüng angenommen worden.2 i270 Der eigentliche o ungplan, der den Dawesplan erſetzt, er
828 35782 zielte eine Mehrheit von 89 Stimmen. Dafür ſtimmten 263 Ab
888 217385 geordnete, dagegen 174, während ſich 25 der Stimme enthielten.
838 328735 Drei Volksparteller haben ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt.
257 306857 Sonſt ſtimmte die geſamte Fraktion dafür Vom Zentrum haben

ſich zwei Abgeordnete enthalten und einer, Dr. Föhr aus Baden,
3507 ſogar dagegen geſtimmt.
er 150 M. Beim Polenabkommen iſt die Mehrheit etwas geringer

Es wurde mit 224 gegen 206 Stimmen bei 29 Enthaltungen be
ſchloſſen. Auch hier haben einige Zentrumsleute und Volkspar

28 837822 M keller aus der Reihe getangt. Immerhin genügen auch die 18
67682 Stimmen Mehrheit zur Annahme

e 0 s An der endgültigen Annahme der Younggeſetze in der
5 heutigen Reichstagsſitzung iſt nicht zu zweifeln

s80 38046 S0485 32883 Es war ſehr klug von Hermann Müller, daß er den endloſen
e i KRedereien über den Youngplan ein ſchnelles Ende vereitete und
7221 159737z S änfach die Abſtimmung feſtſetzte. „Friß Vogel oder ſtirb.

Das war hier die richtige Taktik Erinnern wir uns noch einmal
an die Vorgeſchichte Zentrum und Bayeriſche Volks
parkei erklärten bis kurz vor der Abſtimmung, ihre Zuſtimmung

zu den außenpolitiſchen Geſetzen nicht geben zu können, ſolange
keine Sicherheit über die Finanz und Steuerreform gegeben ſei
Die m o kraten ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß auch ſie

3 müßten, ſolang
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Diefen
bedenklichen Möglichkeiten müßte vorgebeugt werden, und daher
ſind die Verhandlungen zwiſchen den Parteien der ſogenannten
Weimarer Koalition einſchließlich der Bayeriſchen Volkspartei ein
geleitet worden

e Der „Soz. Preſſedienſt“ gibt heute morgen eine Darſtellung
e über die

Taktik gegenüber der Volkspartei
a Er ſchreibt
Zeuge Man hat in der Oeffentlichkeit den Beſprechungen der letzten

e age vielfach eine falſche Auslegung gegeben. Deshalb ſei noch
omplatz 49 einmal mit allem Nachdruck hervorgehoben, daß ſie ſich nicht

gegen das Kabinekt richteten und auch keine Spitze gegen
die Deutſche Volkspartei hatten. Es ſollte nicht verſucht werden

robieren, dag die Grundlage für eine neue Regierung zu ſchaffen, ſondern es
eſenes! Das ſollte dem Zentrum die Gewißheit gegeben werden, daß auch
eßlich fiel un ohne die Deutſche Volkspartei eine Mehrheit im
e Augen auf Reichstag den ernſten Willen zu einer mit ihm gemeinſam durch

zuführenden Finanzreform beſitze. Wenn die Deutſche Volkspar
tei zu den Konferenzen nicht hinzugezogen wurde, ſo deshalb, weil
ſie von vornherein zu dem Finanzprogramm der Regierung eine

hef und ſein Stellung eingenommen hatte, die eine Verſtändigung mit
n, etwas un den übrigen Fraktionen zurzeit kaum als möglich erſchei
rſcheinen wan nen ließ. Sie forderte eine Feſtlegung auf Steuerſenkungen, die

über den in den Kabinettevorlagen vorgeſehenen Rahmen hinaus
gingen. Sie verlangte die Einführung des beweglichen Faktors,
das heißt die Einführung der Kopfſteuer in das Kommunalſteuer
recht, und ſie beſtand vor allem auf einer ausdrücklichen Verein

barung über die Herabſchraubung der Leiſtungen der Arbeitsloſen
verſicherung.

Die Verhandlungen ſelbſt haben zu einem vorläufigen Ergeb
nis geführt. das von dem Programm der Regierung

in manchen Beziehungen abweicht. Aber die Dinge
liegen nicht ſo, als ob hier ein Reformprojekt geſchaffen wäre, das
die vier Parteien ohne weiteres an die Stelle des Regierungsvro

gamms ſetzen wollen. Davon kann ſchon deswegen keine Rede
fein, weil auch zwiſchen ihnen über beſtimmte Einzelhei-

ten noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und
die Fraktionen bisher ſchon zeitlich nicht in der Lage waren, das,

was ihre Unterhändler als mögliche Grundlage einer Vereinba
rung akzeptiert hatten, genauer zu prüfen. Das Ganze iſt eine
Art von Skizze, die noch der näheren Ausführung bedarf,
ein Rahmen, der erſt ausgefüllt werden kann, wenn die eigent
lichen Debatten über die Finanz und Steuergeſetze ihren Anfang

nehmen. Man wird die Ergebniſſe auch der Deutſchen Volkspartei
3 nicht mit der Forderung nach einem Ja oder Nein vorlegen, ſon

re dern federzeit bereit ſein, mit ihr über die verſchiedenen Punkte
e Winter u verhandeln. Weſentklich iſt, daß ſich die vier Parkeien über ge
ung die Aus wiſſe große Linien verſtändigt haben und daß ſie ſich in dem
zung in Bean Wünſche begegnen, unter gegenſeitigen Zugeſtändniſſen auch dann
tet monat an dem Finanz- und Steuerwerk gemeinſam weiter zu arbeiten,
um Preife vo Denn ſich endgültig die Unmöglichkeit herausſtellen ſollte mit der
e Deutſchen Volkspartei zu einer Einigung zu gelangen.
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Allerdings iſt es nicht gelungen, die Bayeriſche Volkspartei und
das ganze Zentrum zu einem Ja bei der zweiten Leſung der Yo-
unggeſetze zu bewegen. Vor allem die Bayern verlangen eine
feſtere Bindung der Verhandlungspartner. Dieſem Erſuchen zu
entſprechen iſt, von allem Sachlichen abgeſehen, wiederum mit
Rückſicht auf die zur Verfügung ſtehende kurze Zeitſpanne nicht
leicht. Aber die Bayern werden ſich auch darüber klar werden
müſſen, daß ihre Situation in den Steuerfragen kaum gebeſſert
werden kann, wenn ſie ſich auch bei der dritten Leſung am Mitt
woch nicht zu einem Ja durchzuringen vermögen

Das Wichtigſte aber iſt die ſchon am Dienstag bei der Abſtim
mung in zweiter Leſung bekundete Bereitwilligkeit des Zentrums,
keine Takitik zu verfolgen, die verhängnisvolle Wirkungen hätte
ausüben können, und nun wird es in den nächſten Tagen und Wo
chen darauf ankommen, die Gemeinſchaft mit ihm wie
mit den Demokraten und hoffentlich auch mit den Bayern
aufrechtzuerhalten. Sollten dann die intranſigenten und einen
grundſätzlichen Kurswechſel anſtrebenden Elemente in der Deut
ſchen Volkspartei endgültig die Oberhand bekommen, ſo wäre im
mer noch ein ſtarker Wall zum Schutz des Parlamentarismus und
der Demokratie vorhanden

Es liegt ja nicht ſo, daß für den Fall eines Zuſammenbruchs
der gegenwärtigen Koalition eine andere Mehrheitsregierung zur
Verfügung ſtände. Verliefe die Bruchlinie diesſeits des Zentrums
und der Bayeriſchen Volkspartei, ſo bliebe nichts anderes, als
Auflöſung des Reichstages oder ein Kabinett, das ſich
auf den Artikel 48 der Verfaſſung ſtützte Neuwahlen würden in
dieſem Moment die innerpolitiſche Situation kaum verbeſſern,
r aber eine gewaltige Beunruhigung herbeiführenAnwendung des Artikels 48 wäre die denkbar ſchwerſte Erſchütte

rung des n gslebens. Wir haben uns die Frage vörzulegen,
ob wir dieſe beiden Riſtken laufen laſſen können oder ob wir nicht

um unſerer eigenen Zukunft und der des von uns geſchaffenen
Staates willen auf finanzpolitiſchem Gebiete auf eine reſtloſe Ver
wirklichung unſerer programmatiſchen Forderungen verzichten
müſſen.

Was tut Hindenburg
Berlin. 12. März. (Eig. Funkm.). Der Vorſitzende der Zen

trumsfraktion des Reichstages, Dr. Brüning, ſtattete dem
Reichspräſidenten am Dienstag auf deſſen Wunſch zur Beſprechung
der politiſch parlamentariſchen Lage einen Beſuch ab. Aus Zen
trümskreiſen erfahren wir dazu, daß der Reichspräſident in dieſer
Unterredung keinen Zweifel darüber ließ. daß eine Annahme des
Youngplanes mit einer nur geringen Mehrheit ihn vor die
Frage ſtellen würde, ob er den Youngplan zum Volksentſcheid
ſtellen ſolle. Es ſei deshalb erforderlich, daß alle Regierungspar

Das Ergebnis der Verhandlungen
zwiſchen den Vertretern der Sozialdemokratie, des Zentrums, der
Demokraten und der Bayeriſchen Volkspartei über das Finanz
programm iſt in den Fraktionen am Dienstag zur Diskuſſion ge
ſtellt und gleichzeitig der Reichsregierung mitgeteilt worden. Die
wichtigſten Ergebniſſe dieſer Beſprechungen ſind:

1. Die Länder erhalten das Recht, Zuſchläge zur Bier
ſteuer zu erheben und damit für die Deckung jhrer Fehlbeträge
zu ſorgen.

2. Für den dadurch entſtehenden Ausfall erhält das Reich den
vollen Ertrag der Mineralwaſſerſteuer und der Erhöhung
der Benzin- und Benzolzölle. Daneben wird eine Aus
gleichsabgabe für im Jnland erzeugtes Benzin und Benzol in
derſelben Höhe eingeführt. Von dem dem Reich durch den Fortfall
der Bierſteuer entſtehenden Verluſt von 150 Millionen werden auf
dieſe Weiſe 110 Millionen gedeckt

3. Für den Reſtbekrag von 40 Millionen, die dann noch zu decken
bleiben, iſt eine geringfügige Erhöhung der Umſatz
ſteuer geplant, die um 0,05 Prozent, d. h. von 0,75 auf 0,80
Prozent, erhöht werden ſoll.

4 Ferner iſt zur Erleichterung des Hereinſtrömens ausländiſchen
Kapitals und zur Förderung des Abſatzes feſtverzinslicher Wert
papiere die Aufhebung der Kapitalertragsſteuer
für alle feſtverzinslichen Wert papiere ab 1. O
to ber 1930 geplant. Der dadurch im Jahre 1930 entſtehende Aus
fall von 45 Millionen könnte durch den Fortfall der Umſatzſteuer
freiheit für die Einfuhr aufgebracht werden.

5. Als Ausgleich für die Einführung der Mineralwaſſerſteuer iſt
die Erhöhung der Sektſteuer geplant. Ferner ſollen
Qualitätsweine in Flaſchen in der Form einer Gemeinde
getränkeſteuer beſteuert werden.

Neben dieſen Steuerfragen ſind in den Verhandlungen auch noch

die Streichungen, die im Etat des Reichsarbeitsminiſteriums
in Höhe von 35 Millionen vorgenommen wurden, Herabfetzung
der Wöchnerinnenhilfe 1I5 Millionen, Herabſetzung der
Zollerträgniſſe an die Jnvalidenverſicherüng 20 Millionen beſprochen

von an ennnenn.Bei der geſtrigen „Generalprobe“ mit 89 Stimmen Mehrheit. Heute endgültiger Beſchluß.
teien geſchloſſen für den Youngplan ſtimmen müßten, wenn deſſen
Annahme geſichert ſein ſolle

Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion betonte, daß ſeine Frak
tion unbedingt eine Sicherheit dafür haben müſſe, daß die Geſetze
zur Sicherung der Reichsfinangen rechtzeitig in Kraft treten.

Der Reichspräſident erklärte darauf, daß er von der
ſelben Notwendigkeit überzeugt ſei und er von allen verfaſ
ſfungsmäßigen Mitteln Gebrauch machen werde,
n die Regelung der Finanzfrage bis zum 1. April zu verwirk
lichen

Die letzte Hoffnung der Hugenberger.
Ankrag auf Ausfetzung der Verkündung der Pounggeſetze.

Berlin, 12. März. (Telunion). Die geſamte Rechte, das heißt
Deutſchnationale Nationalſozialiſten Ehriſtlich Nationale Arbeits
gemeinſchaft und Wirtſchaftspartei hat, wie der „LokalAnzeiger“
berichtet den Antrag auf Ausſetzung der Verkündung der Young
geſetze für die dritte Leſung eingebracht Man rechne damit, daß
die Kommuniſten dem Antrag beitreten würden. Damit würde das
von der Verfaſſung vorgeſehene Drittel erreicht Nach Artikel 72
der Reichsverfaſſung können, wenn es ein Drittel der (anweſen
den) Mitglieder des Reichs ages verlangt, Reichstag und Reichsrat
die Geſetze für dringlich erklären. Damit würde es dann in der
Hand des Reichspräſidenten liegen, ob er verkünden oder Volks
entſcheid anberaumen will.

Der „unpolitiſche“ Eckener.
Sonderbare Bekätigung des Zeppelinmannes.

Eckener! der ſich ſeit Jahren als Luftfahrtſpezialiſt betätigt
und von Politik weder Ahnung haben will noch hat, iſt in letzter
Zeit trotz der Betonung ſeiner angeblichen politiſchen Neutralität“
wiederholt deutſchnationalen bzw. nationalſozialiſtiſchen Agitatoren
ins Garn gegangen. Am Dienstag ſoll er ſich nach dem Lokal
anzeiger des Herrn Hugenberg in Potsdam anläßlich einer
ſchwarzweißroten VeteranenGedenkfeier gegen den Youngplan
ausgeſprochen haben, obwohl er ſich noch vor wenigen Wochen
gegen die ſchamloſe Agitation der Väter des Volksbegehrens wandte
Hügenbergs Lokalanzeiger gibt Eckeners Mahnruf natürlich in
großer Aufmachung wieder und ſucht mit der ebenſo überflüſſigen
wie fachlich ungerechtfertigten und auf reine Stimmungsmomente
zurückführenden Erklärung des Luftfahrers Eckener vor allem
Dumme zu fangen und auf gewiſſe Perſönlichkeiten in der Wil
hemſtraße Eindruck zu machen.

Das letzte Deckungs-Kompromiß.
worden. Ueber dieſe und einige andere Fragen der Ausgabege
ſtaltung konnten gemeinſame Vorſchläge noch nicht gemacht werden.

Moldenhauer erklärt:
Rur dieſe Vorlage ſteht zur Diskuſſion.

Der Reichsfinanzminiſter gab am Dienstag in Uebereinſtimmung
mit dem Reichskanzler im Reichsrat eine Erklärung ab, die
folgendes beſagt:

„Er halte es für richtig einige Worte den Verhandlungen vor
auszuſchicken. um zu verhindern, daß durch die Beſprechungen der
letzten Tage Verwirrung in die Verhandlungen gebracht werde.
Die Reichsregierung habe dem Reichsrat ihre Deckungsvorlage zur
Beſchlußfaſſung vorgelegt, und

nur dieſe Geſetzesvorlage ſei Gegenſtand der Verhandlungen.
Er gebe dieſe Erklärung ſowohl als Finanzminiſter wie auch im
Namen des Reichskanzlers ab, der ihn ausdrücklich dazu ermächtigt
habe. Die Regierung werde die Vorlage, wenn ſie
durch den Reichsrat verabſchiedet ſei, an den Reichstag
bringen. Die zurzeit im Gange befindlichen Beſprechungen
zwiſchen einzelnen Parteigruppen hätten, wenn überhaupt, dann
lediglich für die Haltung der Parteien im Reichs
tag Bedeutung. Die Regierung denke nicht daran, in dieſer
Frage die Führung aus der Hand zu geben.

Erhebliche Bedenken der Sozialdemokratie
In der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

wurden am Dienstag im einzelnen gegen das Programm erhebliche
Bedenken geltend gemacht. Eine endgültige Stellungnahme der
Fraktion wird in einem ſpäteren Stadium erfolgen

Und die Volkspartei
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei wird ſich am

Donnerstag nochmals eingehend mit dem Finanzprogramm der
Reichsregierung bzw. dem von den Regierungsparteien unter Aus
ſchluß der Volkspartei in groben Zügen vereinbarten Programm be
ſchäftigen



Die Abſtimmungen im Veichstage.
Am Dienstag war der Plenarſaal des Reichstages während

der ganzen Verhandlungsdauer außerordentlich ſtark beſetzt. Mehr
als 450 Abgeordnete hatten ſich eingefunden. Ein ſeltener Fall.
Alle Fraktionen hatten ihren Abgeordneten das Erſcheinen wegen
der Youngabſtimmung zur Pflicht gemacht. Nur Schwer
kranke und durch ſonſtige Pflichten abgehaltene Parlamentarier
ſind Berlin ferngeblieben.

Bevor die Abſtimmungen über die Dounggeſetze erfolgten, fand
eine bemerkenswerte

Auseinanderſetzung zwiſchen Reichsrak und Reichskag

ſtatt. Der Reichstag hat vor einigen Wochen unker ſozialdemokra
tiſchem Einfluß einen Geſetzentwurf angenommen, der die Rück
flüſſe aus den

HauszinsſteuerHypotheken
für den Wohnungsbau ſichern will. Es ſind im Laufe der letzten
Jahre etwa vier Milliarden Mark für Hauszinsſteuerhypolheken
gegeben worden. Jetzt ſchon fließen jährlich 40 bis 50 Millionen
Mark in die Länderkaſſen zurück; ſpäter werden es 120 Millionen
Mark im Johre ſein. Die Länder aber verwenden einen Teil die
ſer Rückflüſſe aus den HauszinsſteuerHypotheken für ihren allge
meinen Finanzbedarf. So hat allein die preußiſche Regierung
12,5 Millionen Mark Rückflüſſe aus Hauszinsſteuermitteln für den
allgemeinen Finanzbedarf eingeſetzt. Der Reichsrat hat gegen
die Annahme des Geſetzentwurfes Einſpruch erhoben, ſo daß
es der Reichstag mit zwei Drittel Mehrheit beſtätigen muß, wenn
es Gültigkeit bekommen ſoll Es entſpann ſich eine längre Debatte,
an der ſich u. a. die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Lipinſki, Frau
Kurfürſt und Ferl beteiligten. Für den Reichsrat ſprach nur
der bayeriſche Volksparteiler Troß mann. Jn namentlicher Ab
ſtimmung beſtätigte der Reichstag mit 421 gegen 42 Stimmen ſei
nen früheren Beſchluß. Damit iſt der

Einſpruch des Reichsraks zurückgewieſen.
Mit großer Spannung werden die Erklärungen des Zen

trums der Bayeriſchen Volkspartei zu den

Voung-Abſtimmungen
erwartet. Für das Zentrum erklärte der Abg. Dr. Brüning
in wenigen Sätzen, daß ſeine Fraktion in ihrer Mehrheit ſich ent
ſchloſſen habe, den Geſetzentwürfen zuzuſtimmen, da die feſte Ge
währ gegeben ſei, daß die Sicherung der Finanzen erfolgen werde
Der Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Prälat Leicht erklärte
dagegen, daß ſeine Fraktion ſich der Stimme enthalten werde, da
nicht genügend Sicherungen für die Finanz-
fanierung vorliegen. Es folgten über einſtündige Abſtim
mungen, die zum Teil namentlich waren. Der Artikel J des Ge
ſetzes, der die Zuſtimmung zu den Vereinbarungen im Haag mit
den Anlagen und dem Schlußprotokoll, ferner die Zuſtimmung zu
den Vereinbarungen über die Räumung des Rheinlandes und die
Tätigkeit der Vergleichskommiſſion enthält, wurde
mik 263 gegen 174 Stimmen bei 25 Enkhalkungen angenommen.

Die Minderheit beſtand aus Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen,
Chriſtlich-Nationalen, Wirtſchaftspartei und Kommuniſten Die
Bayeriſche Volkspartei und die Deutſche Bauernpartei, auch einige
Zentrumdsabgeordnete, haben ſich der Stimme enthalten.
Angenommen wurde dann Artikel 2, der die Zuſtimmung zur
endgültigen Faſſung des Sachverſtändigenplanes und zu den ein
zelnen Vereinbarungen über die Internationale Bank, die Mora
toriumsklauſel uſw. enthält. Die Mehrheit beſtand aus 263, die
Minderheit aus 173 Stimmen bei 25 Enthaltungen. Artikel 3 (bel
giſches Markabkommen) wurde ebenſo wie der Reſt des Geſetzes
in einfacher Abſtimmung angenommen. Mehrere Anträge auf
Erlaß einer Räumungsamneſtie wurden abgelehnt.
Dagegen wurde ein Antrag der ChriſtlichNationalen, der eine all
gemeine Amneſtie in Reich und Ländern fordert, dem Rechtsaus
ſchuß überwieſen. Ein Antrag der Nationalſozialiſten, die Rede
des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius öffentlich anzuſchlagen,
wurde unter großer Heiterkeit gegen die wenigen Stimmen der
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten abgelehnt. Angenommen
wurde mit den Stimmen der Regierungsparteien das Reichsbank-
geſetz, das Reichsbahngeſetz und das deutſch- amerikaniſche Schul
denabkommen. Knapp wurde die Regierungsmehrheit bei dem

deutſch polniſchen Abkommen,

da hier auch Mitglieder der Deutſchen Volkspartei und des Zen
krums mit der Oppoſition ſtimmten, ein anderer Teil des Zen
krums ſich der Stimme enthielt. Das Abkommen wurde mit 224
gegen 206 Stimmen bei 29 Enthaltungen angenommen.

Das deufſch- engliſche Liquidakionsabkommen

fand Annahme mit 254 gegen 177 Stimmen. Auch die übrigen
Liquidationsabkommen wurden angenommen.

Unter den national ſozialiſtiſchen Anträgen ver
dient noch einer Erwähnung, der die Aufhebung der Beſtimmun
gen des Verſailler Vertrages über die Begrenzung von Deutſch
lands Heeresſtärke auf 100 000 Mann verlangt. Der deutſchnatio
nale Führer Graf Weſtarp erklärte dazu, ſeine Fraktion ſei
zwar mit der Tendenz des Antrages einverſtanden, aber das Ziel
ſei nicht durch einſeitige Erklärungen der deutſchen Regierung zu
erreichen. Darum werde ſich die deutſchnationale Fraktion der
Stimme enthalten. Der nationalſozialiſtiſche Antrag wurde ab
gelehnt

Als Präſident Löbe vorſchlug, die dritte Beratung der Young
geſetze auf die Tagesordnung der Mittwochſitzung zu bringen, lie
ßen die Deutſchnationalen durch den Abg. Schmidt Hannover
Einſpruch erheben. Der deutſchnationale Abgeordnete lachte ſelbſt,
ols er verlangte, die dritte Beratung der Younggefetze ſolange zu
vertagen, bis am Freitag das Wahlprüfungsgericht über das Frei
heitsgeſetz geurteilt habe. Nach der Meinung ſeiner Fraktion ſei
das Freiheitsgeſetz durch den Volksentſcheid angenommen. Der
Reichstag lachte Herrn Schmidt wegen dieſer Behaup-
tung aus und brachte die dritte Beratung der Hounggeſetze auf
die Tagesordnung am Mittwoch. Der Reichskanzler wird am
Mittwoch zur Schlußberatung das Wort nehmen

,GwGefGttinwweamaaaaaaaanaaaaaaaaaaeeeeeeeeLuther gewählt.
Der Generalrat der Reichsbank wählte am Dienstag

einſtimmig an Stelle des ausſcheidenden Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht den früheren Reichskanzler Dr. Hans Luther zum

Präſidenten des Reichsbankdirektoriums. Die Uebergabe der
Amitsgeſchäfte ſoll am 3. April erfolgen. Die Beſtätigung der
Wahl durch den Reichspräſidenten iſt, wie die Reichsbank mitteilt
nachgeſucht worden. Jhr ſtehen Schwierigkeiten nicht im Wege.
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Das Kapitel Schacht kann mit der Wahl Luthers als erledigt
gelten. Schacht hat ſich zweifellos ſeinen Rücktritt als Senſation
gedacht. Die Plöztzlichkeit, mit der er ſeinen Rücktrittsentſchluß
publizierte, die Manipulation des Markkurſes am Montag und
anderes mehr deuten darauf hin. Die Senſation iſt ausgeblieben.
Ruhig und ſachlich vollzieht ſich der Wechſel im Präſidium der
Reichsbank. Schacht geht Luther kommt!

Die Haltung der Oeffentlichkeit, die in keiner Weiſe auf die
Rücktrittsdemonſtration Schachts reagierte, beweiſt nur den hohen
Grad, zu dem die Konſolidation der deutſchen Währung vorge
ſchritten iſt. Nicht der Mann, an deſſen Namen ſich die Einführung
der Feſtmark knüpft, wird von ihr als Garantie für die Währungs
feſtigkeit angeſprochen. Maßgebend ſind die allgemeinen Verhält
niſſe, iſt die Untermauerung der Währung durch Geſetz und Wirt
ſchaft. Andererſeits beweiſt die Stellungnahme der Oeffentlichkeit,
welchen geringen Kontakt Schacht zu ihr noch hatte.

Schacht hat eine Geldpolitik betrieben, die den Erforderniſſen
der Wirtſchaft nur zögernd gerecht wurde. Seine Reſtriktionen
haben der Wirtſchaft geſchadet. Die Börſe iſt heute noch durch den
von Schacht verſchuldeten ſchwarzen Freitag als Finan
zierungsinſtrument der deutſchen Wirtſchaft ausgeſchaltet. Jm
übrigen hat die Rolle Schachts während der Pariſer Verhandlungen
und während der Anleiheverhandlungen mit dem Reich Am De
zember 1929 die ganze Sprunghaftigkeit dieſes Charakters hervor
treten laſſen. Die Führung der deutſchen Geldpolitik muß in Händen
eines Mannes liegen, der über der Politik ſteht. Dieſer Mann war
Schacht nicht. Durch ſeinen Amoklauf gegen den Youngplan trat
er in das Bewußtſein der Oeffentlichkeit als Hindernis für die
Durchführung des Neuen Planes, den Wirtſchaft und Geldmärkte
in Deutſchland nicht entbehren können. Jm Rahmen der Inter
nationalen Bank war Schacht, nach dem, was im Haag und nach
den Haager Verhandlungen vorgefallen iſt, eine unmögliche Figur.

Sein Nachfolger Dr. Luther bringt u. a. den Fundus inter
nationalen Vertrauens mit. Er gehört mit zu dem
Kreis von Männer, die die Locarnopolitik einleiteten. Darauf be
ruht ſenes internationale Vertrauen, das Luther für ſich in An
ſpruch nehmen kann. Er wird dieſes Vertrauen zu Gunſten der
deutſchen Währung und der deutſchen Geld und Kreditpolitik nur
mehren können, wenn er die Fehler politiſcher Uebergriffe, wodurch
ſich ſein Vorgänger kaltſtellte, vermeidet. Luther kann auch noch
etwas anderes für ſich in Anſpruch nehmen. Er kommt, im Gegen
fatz zu Schacht, der ein ſeitig Finanzmann war, aus einer
Atmoſphäre die ſtark wirtſchaftlich durchſetzt iſt. Die Beziehungen
Luthers zur Wirtſchaft, nicht nur zu den Konzernverwoltungen,
ſondern auch zum Komplerx der Mittel und Kleinbetriebe, ſind eng.
Zumindeſten kann man davon erwarten, daß er Wirtſchaftsnot
wendigkeiten in der Diskont- und Kreditpolitik der Reichsbank mehr
Rechnung träat, als das ſein Vorgänger getan hat.

Auch die Kunſt der Menſchenbehandlung wird bei
Luther beſſer ausgeprägt ſein als bei Schacht. Luther iſt über
dies von Haus aus Kommungalpolitiker. Er war lange
in den deutſchen Gemeindeorganiſationen tätig und bis zu ſeiner
Berufung zum Reichsminiſter Oberbürgermeiſter in Eſſen an der
Ruhr. Der neue Reichsbankpräſident iſt alſo mit dem HOrganismus
der ſtädtiſchen Verwaltung und der ſtädtiſchen 2 irtſchaft ver
wachſen, während die Maßnahmen ſeines Vor ängers den Eindruck

einer weltanſchaulichen Feindſchaft gegen die Gemeinden erweckten.
Hoffentlich wird ſich dieſe Einſtellung des neuen Reichsbankpräſi
denten auf das Gebiet des Kommungalkredits auswirken

Wir ſind weit entfernt davon, dem neuen Reichsbankpräſidenten
Vorſchußlorbeeren zu ſpenden. Man muß die Taten des neuen
Mannes abwarten. Allerdings ſehenPerſönlichkeit Woher günſngere Voraus

bankpolitik.

Vom Radler zum Botſchafter

John Willis,
der Vorſitzende der OverlandAutomobil-Geſellſchaft, wurde zum
amerikaniſchen Botſchafter in Warſchau ernannt. Mit ihm tritt
wiederum ein Selfmademan in die Reihe der amerikaniſchen Po
litiker ein. Urſprünglich war Willis Radrennfahrer und legte ſich
dann aus Erſparniſſen ein Fahrradgeſchäft zu. Später begründete
er eine Waffenfabrik und übernahm ſchließlich 1907 die Overland
Automobilfabrik, die unter ſeiner Leitung einen großartigen Auf
ſchwung nahm und ihn zum Millionär machte

Wirtſchaftsnot in Preußen
Im preußiſchen Landtag

begann am Dienstag die 2. Leſung des Haushalts der Handels
und Gewerbeverwaltung. Die Ausſprache leitete

Handelsminiſter Dr. Schreiber
ein mit einem Hinweis auf die erſchreckend hohe Zahl der Erwerbs
loſen, die mit über 214 Millionen einſchließlich der Kriſenunter
ſtützten die des Vorjahres um rund 75 000 überſteigt. Indeſſen ſei
dieſe Arbeitsloſigkeit nicht auf die Rationaliſierung zurückzuführen,
ſondern auf die Minderung der Gütererzeugung und die Kapital
verknappung. Jmmethin könne damit gerechnet werden, daß

nach der Annahme des Young Planes ſich die Lage beſſere

und die Aufnahme von Auslandsanleihen erleichtert werde. An
ſätze zur Kapitalbildung zeigten ſich in der Zunahme der Sparkaſſen
einlagen, die um über 2 Milla: en auf rund 9 Milliarden ge
ſtiegen ſeien. Ein ähnliches günſtiges Verhältnis habe ſich bei den
Sozialverſicherungen und den privaten Lebensverſicherungen ge
zeigt. Vor einem Abbau der Zölle in Europa ſei jedoch zu warnen,
da die Geſamtunkoſten der Produktion in keinem Lande gegenüber
der Vorkriegszeit ſo gewachſen ſeien wie in Deutſchland. Jm Hinblick
auf die deutſche Wirtſchaft ſei die Finanzpolitik des Reiches in den
letzten Jahren wenig vorausſchauend geweſen. Ein umfaſſer er

erregen

in der andersges 3e für e

Steuerumbau bzw. eine Steuerſenkung müſſe die Entlaſtung der
Wirtſchaft bringen.

Abg. LehmannHirſchberg (Soz.)
erörterte in einer einſtündigen Rede die Auswirkungen der Wirt
ſchaftslage. Er beſchäftigte ſich zunächſt eingehend mit dem Ar
beitsloſenproblem. Es ſei ein unerträglicher Zuſtand, die Unſicher
heit der Wirtſchaftslage durch ſtändige Kriſenmacherei zu ver
größern, ſtatt den YoungPlan zu verabſchieden. Nicht mit Worten
und Verhandeln, ſondern nur durch Handeln ſei die Er
werbsloſigkeit zu bekämpfen. Man müſſe bedenken, daß

mit den Familienangehörigen rund 10 Millionen
unter ihr leiden, die nicht nur am nötigſten Mangel leiden, ſondern
langſam ſeeliſch zermürbt würden. Sie müßten es ſich überdies
noch gefallen laſſen von Dr. Schacht auf der ſogen. Schaffermahlzeit
in Bremen und von einem Schmierfink in der „Deutſchen Arbeiter
zeitung“ in einem niederträchtigen „Stempellied“ verhöhnt zu
werden! Es ſei in erſter Linie die Rationaliſierung als Ausfluß
des kapitaliſtiſchen Syſtems, die dieſe Opfer auf dem Gewiſſen
habe. Daß man in vielen Jnduſtriezweigen ſehr wohl von einer
Kapitalbildung ſprechen könne, zeigten erhebliche Rücklagen, Re
ſerven und hohe Dividenden, z. B. beim Braukapital. Leider habe
der Miniſter in ſeinen Ausführungen

kein Wort gegen die landesverräteriſche Kapilalflucht
jener Kreiſe gefunden, die ſonſt auf ihren Patriotismus ſo ſtolz
ſeien. Dieſe Kreiſe halſten alſo nicht nur den Arbeitern die Steuern
auf, nein, in ihrer Unverfrorenheit würden ſie öffentlich ſogar den
Standpunkt vertreten, daß

die hohen Löhne an der Kriſe ſchuld
ſeien. Nur daß in den Großbetrieben die Direktoren mit ihren
Rieſengehältern ganz vergeſſen würden, bei dem verlangten Lohn
abbau mit gutem Beiſpiel voran zu gehen. Das alles trotz der
Tatſache, daß der Lohnanteil der Arbeiterſchaft bei weitem nicht
Schritt gehalten habe mit der Leiſtungsſteigerung in den letzten
Jahren. Schließlich forderte der Redner noch weiteren Ausbau
der Gewerbeaufſicht und Beſeitigung des Ueberſtundenunweſens.

Abg. Janſſen (Dntl.) ſetzte ſich für Senkung der Eifenbahn
tarife ein. Nach ſeiner Anſicht wird in der Gewerbeaufſicht bereits
des Guten zu viel getan.

Die Sonderrechte der Konſumvereine müßten beſeitigt werden.

Der Handelsvertrag mit Polen ſchädige den deutſchen Bauer er
ſei gegen das „polniſche Schwein“.

Abg. Altegoer (Ztr.) forderte Umſtellung der Steuerpolitik,
weil nur ſo Jnduſtrie, Handel, Handwerk und gewerblicher Mittel
ſtand wieder konkurrenzfähig werden können. Abg. Heiden
re ich (DVP.) polemiſierte gegen den ſogialdemokratiſchen Redner,
der lediglich vom lohnpolitiſchen Standpunkt aus geſprochen habe.

Weiterberatung des Handelsetats Mittwoch.

1-UhrPolizeiſtunde.
Die Gaſtwirksgehilfen müſſen auch ihre Ruhe haben.

Im Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags
wurde am Dienstag ſtundenlang um die Polizeiſtunde im Sch an k

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
äußerſte Grenze

tend. Schließlich wurde ein Antrag Soilmann und
(Zentrum) angenommen, der den S 14 des Schankſtättengeſetzes

gende Faſſung gibt:
„Die oberſte Landesbehörde oder die von ihr beſtimmte Be

hörde hat Beſtimmungen über die Feſtſetzung und Handhabung der
Polizeiſtunde in Gaſt oder Schankwirtſchaften nach Anhörung der
wirtſchaftlichen Vereinigungen, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
des Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbes zu erlaſſen, ſoweit dies
nicht ſchon geſchehen iſt. Das iſt anzuordnen, wann die Polizeiſtunde
beginnt und wann ſie endet, unter welchen Vorausſetzungen ſie ver
ängert oder verkürzt werden darf und wie ihre Einhaltung zu
überwachen iſt.

Die äußerſte Grenze für die Feſtſetzung der Polizeiſtunde iſt
1 Uhr nachts, ſofern nicht beſondere örtliche Verhältniſſe eine Aus
nahme rechtfertigen, worüber die oberſte Landesbehörde oder die
von ihr beſtimmte Behörde entſcheidet. Der Ausſchank von Brannt
wein in Gaſt und Schankwirtſchaften ſowie der Kleinhandel mit
Branntwein darf nicht vor 7 Uhr früh beginnen.

Für dieſe Faſſung ſtimmten die Sozialdemokraten. Kommuniſten,
Zentrum, Volks konſervative Vereinigung und der deutſchnationale
Abgeordnete Dr. Strathmann.

Macdonald in der Minderheit.
Aber keine Konſequenzen.

London, 12. März. (Eig. Funkm.). Die Arbeiterregierung blieb
am Dienstag abend bei der Abſtimmung über den von der Oppo
ſition eingebrachten Abänderungsantrag zu der Bergbaugeſetz
gebung mit 274 Stimmen gegen 282 Stimmen in der Minderheit
Die geſamte liberale Fraktion ſtimmte geſchloſſen gegen die Regie

rung.Ser mit Mehrheit angenommene konſervative Antrag richtete
ſich gegen eine auf ausdrücklichen Wunſch der Bergbauunternehmer
in das Geſetz eingefügte Klauſel, die eine Förderungsabgabe auf
Kohlen zum Zwecke der Unterſtützung des Kohlenexports vorſah.
Macdonald verkündete nach dem Fall dieſes Antrages, daß ihn
die Regierung nicht als einen weſentlichen Beſtandteil des Geſetzes
betrachtet und daher nicht zurücktreten werde.
gemeinem Beifall der Fraktion der Arbeiterpartei fügte er hinzu
daß es Baldwin frei ſtehe, das gegen Snowden gerichtete Miß
trauensvotum am Donnerstag zu einem allgemeinen Mißtrauens

zen ziehen.
In Regierungskreiſen betrachtet man die geſtrige Niederlage

als ſachlich unweſentlich, gibt jedoch der Auffaſſung Ausdrück daß
die Häufung derartiger Niederlagen auf die Dauer nicht hinge
nommen werden kann. Die Regierung wünſcht vorläufig keines
wegs Neuwahlen, rechnet jedoch für den Fall, daß ſie zu einem
Appell an das Volk gezwungen iſt, mit einer Eroberung der par
lamentariſchen Majorität.

Der Konflikt zwiſchen dem Berliner Polizeipräſidenken Jör
giebel und dem Schrader Verband iſt nach einer Verſprechung
Schraders mit dem Präſidenten wieder beigelegt.

Deutſch-ſchwediſcher Kinderaustauſch. 500 bis 600 ſchwediſche
Kinder werden in dieſem Jahre entſprechend früherer Gepflogen
heit, auf vier Wochen nach Deutſchland reiſen und danach mit den

eutſchen Kinder für einen gleichen Zeitraum Gaſtfreundſchaft ge
nießen werden.

votum gegen die Regierung umzuwandeln Die Regierung werde
aus der Annahme dieſes Votums ſelbſtverſtändlich die Konſequen

Kindern ihrer deutſchen Wirte nach Schweden zurückkehren, wo die
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Die Bierſteuer in England.
Seit dem Krieg hat England die Alkoholbeſteuerung außeror

dentlich ausgebaut. Rund ein Fünftel des geſamten Steuerein
gangs machen die Steuer auf Bier, Wein, und Spirituoſen aus.
Am einträglichſten iſt die Bierſteuer, die gegenüber der Friedens
zeit eine Verzehnfachung erfahren hat. Gegenwärtig be
trägt durchſchnittlich die Steuer pro Liter 36 Pfg. Welche Wir-
kung hat nun die Steuer auf den Bierkonſum gehabt? Iſt er
gleich geblieben, ſo daß durch die Steuererhöhungen andere Be
dürfniſſe, vor allem kulturelle, eingeſchränkt werden mußten? Tat-
ſächlich iſt der Bierkonſum erheblich zurückgegangen, ſeit 1914 etwa
um 50 Prozent. Doch trotz des Rückganges beträgt gegenwärtig
der Eingang aus der Bierſteuer 1,57 Milliarden Mark, gegen 272
Millionen Mark vor dem Krieg. Aehnliche Wirkungen ſehen wir
bei der Branntweinſteuer, deren Erhöhung ebenfalls bewirkte, daß
der Branntweinkonſum um 60 Prozent zurückging, während die
Steuererträge mehr als verdoppelt wurden. Die Einfuhr von Bier,
Wein und Spirituoſen iſt mit hohen Zöllen belaſtet, die dem eng
lichen Staat eine weitere Einnahme von 1735,8 Millionen Mark
bringen.

Die Pöbelei als Veklame.
Der Nationalſozialiſt Goebbels hat ein Strafverfahren wegen

Beleidigung des Reichspräſidenten. Stolz auf dies Strafverfahren
inſeriert er in der Hakenkreuzpreſſe: „Hindenburg ſtellt Straf
antrag gegen Dr. Goebbels wegen eines Artikels in der Ber
liner Zeitung „Der Angriff Probenummern koſtenlos.
Herr Goebbeis kennt ſeine Leute, er meint, daß ſein Blatt, in dem

ſärntliche Brunnen im Ueberſchwemmungsgebiet verſeucht ſind.

Hindenburg angepöbelt wird, unter ihnen Intereſſenten findet.

Aus er Welt.
211 Leichen geborgen

Paris, 11. März. (Eig. Drahtb.) Die Aufräumungs-
arbeiten in dem ſüd franzöſiſchen Kataſtrophen
gebiet haben bisher nach einer amtlchen Mitteilung zur Ber
gung von 211 Toten geführt. Allerdings konnten die Trüm
merſtätten in den einzelnen Gehöften und auf dem flachen Lande
noch nicht unterſucht werden. Auch in den größeren Ortſchaften ſind
die Bergungsarbeiten noch lange nicht beendet Wegen der ſeit
drei Tagen herrſchenden Wärme macht die Verweſung der Leichen
rapide Fortſchritte. Die mit der Bergung beſchäftigten Soldaten
ſind reſtlos mit Gasmasken ausgerüſtet worden. Schwierig
geſtaltet ſich zurzeit auch die Trinkwaſſerverſorgung, da beinahe

Auf Vorſchlag Herriots hat die Stadt Lyon die Patenſchaft für
den Wiederaufbau der Ortſchaft Villemur übernommen, die von der
Ueberſchwemuung bis aufs letzte Haus zerſtört worden iſt.

Tetzuer geſteht alles
Bei der zweiten Vernehmung in der Regensburger Un

terſuchungshaft hat der des Mordes und des Mordverſuches be
ſchüldigte Kaufmann Tetzner aus Leipzig endlich ein Geſtändnis
abgelegt, nach dem er den unbekannten Landſtreicher, den er im
November vorigen Jahres zwiſchen Leipzig und Hof zur Mitfahrt
in ſeinem Auto eingeladen hat, buchſtäblich bei lebendigem Leibe
verbrannt hat. Tetzner geſtand weiterhin, daß es ſeine Abſicht

war einen Raubmord an ſich ſelbſt vorzutäuſchen, um ſeine eigene

gen beginnen Gegen die unter Verdacht der Mitwiſſerſchaftſtehende aſſterer ägel wird wahrſcheinlich keine Anklage er
hoben werden er Verd gegen ſie immer mehr entkräf

S

wperſicherung durch ſeine Frau einkaſſteren zu laſſen. Seine
Fran verſichert Tetzner, habe den Plan gekannt und gebilligt

n Prozeß gegen Tehzner wird vermutlich am 7. April in Re

tet ihre Haftentlaſſung iſt in Ausſicht genommen. Frau Tehner
will für ſich eine pſychiatriſche Unterſuchung beantragen.

Letzie „Europa“-Probefahrt. Der loyd Dampfer „Europa“
wird vor Antritt ſeiner Jungfernreiſe am 19. März am Freitag
oder Sonnabend dieſer Woche noch eine techniſche Probefahrt ab
ſolvieren, die als Abnahmefahrt gilt. Bis auf die erſte Klaſſe iſt
der Dampfer für die Jungfernreife bereits völlig ausperkauft.

Höhenrekord einer Fliegerin. Die 18 Jahre alte amerikaniſche
Flugzeugführerin Ellinor Smith hat mit ihrer Maſchine die Re
kordhöhe von 9755 Metern, die bisher noch niemals von einer
Frau erflogen worden iſt, erreicht, verlor dann aber die Beſin
nung, weil der Sauerſtoffapparat verſagte. Das Flugzeug war
um 2000 Meter gefallen, als ſeine Führerin wieder erwachte Elli
nor Smith iſt Fliegerin ſeit ihrem 16. Lebensjahre

Verhaftung eines inkernationglen Muſeumsdiebes. Von der
Brüſſeler Kriminalpolizei wurde der vielgeſuchte 35 Jahre alte
Muſeumsdieb Andre Dagilo aus Montevideo verhaftet, der in der
letzten Zeit in den Gemäldegalerien von Lauſanne, Genf, Köln,
Hamburg uſw. Bilder namhafter Meiſter geſtohlen hat. Ein ge
wiſſer Joſeph Hamblock, einer ſeiner Komplizen, der erſt 20 Jahre
alt iſt, konnte bereits vor einigen Tagen in Amſterdam gefaßt
werden.

Der vierfache Mörder Szmaj, der am vergangenen Sonnabend
wegen Ermordung von vier polniſchen Staatsangehörigen im
Jahre 1921 viermal zum Tode verurteilt worden iſt, hat jetzt im
Gefängnis geſtanden, die Morde ausgeführt zu haben. Jm Ver
lauf der dreitägigen Gerichtsverhandlung hat er die ihm zur Laſt
gelegten Taten entſchieden beſtrikten.

Souper der Milliardäre. Die amerikaniſchen Blätter bringen
die Schilderung eines märchenhaften Soupers, das in Newyork
ſtattfand. Wir entnehmen der Zeitſchrift „Die herrſchaftliche Küche
den folgenden Bericht: Der Gaſtgeber des Mahles war Henry Ford.

Er hatte außer ein paar Geſchäftsfreunden Vertreter der Univer
ſität Columbia, der Handelskammer und der Vereinigung der Groß

äArdäre anweſend. Zur Rechten des Automobilkönigs ſaß ein relativ
armer Mann, nämlich Thomas Ediſon. Links hingegen ſaß Jules
Roſenwald, der größte Konfektionsinhaber von Amerika, neben
dieſem Harvey F. Fireſtone, der amerikaniſche Kautſchukkönig, es
fölgten dann E. Thomas Wilſon, Präſident des Schlächtertruſts, und
der aus Deutſchland gebürtige Karl M. Schwab, den man als den
Kupferkönig der Welt anſehen kann. Unter den Anweſenden ſah
man noch George Eaſtman, den Kodakpatentinhaber, der in Amerika
wegen ſeiner Wöhltätigkeit beſonders beliebt iſt. Er ſtiftete an
dleſem Abende 300 Millionen Dollar für diejenigen, denen es nicht
vergönnt ſei, ſo gut zu tafeln Herr Lipton und Herr Wight waren
auch da. Man ſaß an einem Tiſche, der aus Marmor beſteht und
die Form eines Pferdes aufweiſt. Was man tafelte, darüber
ſchweigen ſich die Blätter aus, und was man trank, darf im Lande
der Prohibition ebenfalls nicht verraten werden. Es dürfte aber
nicht ſchlecht geweſen ſein.

Abgeſtürzter Segelfluglehrer. In Lauenburg (Pommern) iſt
der Segelfluglehrer Hans Rach bei einem Schauflug aus 20 Meter
Höhe abgeſtürzt. Er erlitt einen Schädelhruch und ſtarb beim Trans

port ins Krankenhaus. Der Verunglückte war 28 Jahre alt, unver
heiratet und Volksſchullehrer von Beruf

Ein Bild aus der
Die Portierfrau Olga Sprenger wurde vom Schwurgericht des

Landgerichts 3 Berlin wegen gewerbsmäßiger, teils verſuchter,
teils vollendeter Abtreibung zu zwei Jahren 6Ge-
fängnis verurteilt

Eine verhärmte Frau von 53 Jahren ſteht vor den Richtern,
ein Häufchen Elend in den 6 Monaten Unterſuchungshaft hat ſie
nicht weniger als 40 Pfund abgenommen. Mit ſchwacher, oft trä
nender Stimme ſpricht ſie den Bericht ihres Lebens In einem Dorf
des Bezirks Magdeburg iſt ſie aufgewachſen, Tochter eines
Poſtſchaffners und einer Hebamme. 1899 hat ſie einen Arbeiter
geheiratet, aber die Ehe war unglücklich Der Mann iſt Alkoholi
ker, hat ſie oft mißhandelt und ihr ſamt drei Kindern nicht mehr
als 17 Mark von ſeinem Wochenlohn zum Lebensunterhalt gege
ben. Sie hat ſich von ihm getrennt und iſt 1916 nach Berlin ge
kommen. Kärglich hat ſie ſich durchgebracht: von 510,30 Uhr
morgens hat ſie gewaſchen, dann Aufwartungen gemacht. Sie iſt
in den letzten Jahren viel krank geweſen. Der gerichtliche Sachver
ſtändige bezeichnet ſie als „nicht ſchwachſinnig im Sinne des S 53“,
aber als „engſtirnig“.“ Sie hat gutgläubigen Frauen die Karten
geſchlagen und bekam dafür manchmal 2 Mark, oft auch weniger.
Waren die Frauen und Mädchen, die ſie beſuchten, ſchwanger, dann
wußte ſie einen Rat: Großmutter und Mutter waren ja Hebam-
men geweſen. Sie ſelbſt hatte auch Hebamme werden ſollen aber
ihre Nerven hielten nicht ſtand, wenn ſie in der Entbindungsan
ſtalt das Jammergeſchrei hörte. Jn den Büchern ihrer Mutter
hatte ſie ſich Aufklärung geholt Der Sachverſtändige bezeugt ihr,
daß ſie bei ihren Eingriffen durchaus „ſauber und ordentlich ver
fahren ſei: ſie kochte ihr Gerät aus, bevor ſie es benutze und wuſch
ſich die Hände mit Lyſol. Tatſächlich iſt auch in den drei Jahren
während der ſie Abtreibungen vornahm, nicht ein einziger
Todesfall vor gekommen. Ein einziger Fall von Blut
vergiftung, der hinterher in der Klinik behandelt werden mußte,
kann ſelbſt den beſten Aerzten paſſieren. Im übrigen begeben ſich
viele Frauen zuerſt zu der „weiſen Frau“ in Behandlung, um hin
terher mit einer Blutung ſich im Krankenhaus behandeln zu laſſen,
um alſo einen Vorwand zu haben für eine Abtreibung unter den
den Augen der Aerzte.

Telegramm Aufnahme durch Münzfern
ſprecher.

Münzfernſprecher neueſter Bauart,
den die Leipziger Poſtdirektion in mehreren Fernſprechhäuschen
aufſtellte. Dieſe Apparate werden nicht nur für den Ortsverkehr,
ſondern verſuchsweiſe auch für die Führung von Ferngeſprächen
und Aufgabe von Telegrammen durch Fernſprecher zugelaſſen
Zur Zahlung der Gebühren können Wertſtücke bis zu einer Mark
benutzt werden.

Ein folgenſchwerer Spaß. Jn einem Eiſenwalzwerk in Pont
a Mouſſon (Frankreich) war ein Mechaniker damit beſchäftigt, an
einem Walzgaäng eine kleine Reparatur vorzunehmen, als einem
Lehrling der Gedanke kam, ſeinem Arbeitskollegen einen kleinen
Schreck einzujagen. Er ſchlich ſich an die elektriſche Schalttafel
und ſetzte die Maſchine in Gang. Der überraſchte Mechaniker ge
riet zwiſchen die Walzen, und, bevor die Maſchine wieder zum
Stillſtand gebracht werden konnte, waren ihm beide Beine bis zur
Höhe des Oberſchenkels zerquetſcht; ſie mußten ſofort amputiert
werden.

Gewerkschaftliches.
Seit 1925 zwei Millionen Erwerbskälige mehr in der deutſchen

Wirkſchaft! Gegenüber der letzten Zählung von 1925 hat der Be
rufsabbau der deutſchen Bevölkerung wefentliche Veränderungen
erfahren. Nach den bisherigen Schätzungen iſt die Zahl der Er
werbstätigen 1930 um volle 2 Millionen gegenüber 1925 ange
wachſen, nämlich von 31,8 Millionen auf 33,8 Millionen. Jn einer
ſehr aufſchlußreichen Arbeit verſucht Dr. Karl Mendelſohn im Fe
bruarheft der „Arbeit“ die Frage zu beantworten, auf welche
Wirtſchaftszweige ſich dieſer Zuwachs an erwerbstätiger Bevölke
rung verteile. Die Landwirtſchaft hat an der Aufnahme
dieſer neu hinzugekommenen Arbeitskräfte keinen Anteil, mög
licherweiſe wurde die induſtrielle Reſervearmee durch die ländliche
Abwanderung noch vermehrt. Die eigentlichen Großinduſtrien, die
Montaninduſtrie, der Maſchinenbau, die chemiſche und Elektroin
duſtrie, die in den letzten Jahren außerordentlich erſtarkt ſind und
ihren Produktionsumfang um etwa 25- 30 Prozent erhöhen konn
ten, haben dieſe Produktionserweiterung infolge Rationaliſierung
ohne Neueinſtellung von Arbeitskräften vorgenommen Dagegen
dürften die Verbrauchsgüterinduſtrien, deren Güter
erzeugnung infolge der gewachſenen Mäſſenkaufkraft ſich erhöhte,
eine Zunahme ihrer Beſchäftigungszahl um 250 000 Menſchen er
fahren haben. Jm ganzen iſt nach dieſen Unterſuchungen die Zahl
der Jnduſtriegarbeiter um 5 Prozent daß ſind 500 000 Er
werbstätige, gewachſen. Auch das Baugewerbe, das ſeit 1925 durch
vermehrten Wohnungsbau, vor allem durch gewerbliche Bautätig-
keit infolge Rationaliſierung vermehrte Beſchäftigung aufwies,
dürfte gegenwärtig 300 000 Beſchäftigte mehr aufweiſen als 1925.
Sehr ſtark zugenommen hat die Zahl der Betriebsangeſtellten (um
150 000), noch mehr die Zahl der Handelsangeſtellten um 250 000
und die Zahl der Beſchäftigten im Vetkehrsweſen einſchließlichGaſtwirtsgewerbe (um 200 000). Jnsgeſamt dürfte ſich der Pro

Das Martyrium der Frauen.
Tiefe des Lebens.

Der Anwalt der Angeklagten, die von Anfang an alles zugege
ben hatte, räumt ein, daß ſie ihre Tätigkeit „gewerbsmäßig?
ausgeübt, d. h. Bezahlung empfangen hatte. Aber, fügt er hinzu,
„nur ein Jrrſinniger wird ſich ohne jedes Entgelt in ſolche Gefahr
begeben, zumal, wenn es ihr wirtſchaftlich ſo ſchlecht geht, wie die
ſer Frau“. Wenn die Frauen ſie beſchworen, ihnen zu helfen, und
ſie fratgen, was ſie dafür gewöhnlich bekommen, antwortete ſie
85 Mark. Abex nur in den ſeltenſten Fällen hat ſie dieſen Betrag
auch wirklich erhalten. Sie wurde mit Verſprechungen ab
geſpeiſt, man brachte ihr Ringe, Uhren, Wäſcheſtücke als Pfänder
Nie hat ſie dieſe Pfänder veräußert, wohl aber, oft ohne den ver
ſprochenen Betrag, wieder zurückgegeben. Von dem „ſchwung-
haftem Geſchäft“, das der Stagtsanwalt annimmt, bleibt alſo kaum
etwas übrig.

Der Staatsanwalt iſt ſchwer verärgert, weil die Belaſtung s
zeugen, die er geladen hat, ebenſo wie der Gatte der Angeklag
ten, die Ausſage verweigern Der Anwalt findet das
durchaus in der Ordnung: ſie wären verrückt, wenn ſie ſich ſerver
belaſteten, und von dem Recht der Zeugnisverweigerung nicht Ge
brauch machten. Er widerſpricht auch entſchieden dem Verta
gungsantrag des Staatsanwalts, der mit der Anklageerhe
bung gegen 34 Patientinnen der Angeklagten droht, da die Zeugin
n auch als Angeklägte nicht zu einer Ausſage gezwungen werden

önnen.

Das Gericht geht auf den Vertagungsantrag nicht ein Es
ſchließt ſich auch nicht der Anſicht des Staatsanwalts an, daß hier
ein beſonderes „ehrenrühriges“ Verbrechen vorliege,
das mit fünf Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte geſühnt
werden müſſe. Trotzdem erſcheint die Strafe: 2 Jahre Gefäng-
nis ohne Bewährungsfriſt in Anbetracht der Tatſache
daß in Wirklichkeit kein Menſch irgendwie geſchädigt worden iſt,
als eine große Ungerechtigkeit. Sollte wirklich die Staats
anwaltſchaft ihre Drohung wahr machen und gegen die 34 Frauen,
deren Namen man in Notizbüchern der Angeklagten gefunden hat,
das Verfahren durchführen, dann dürfte ſich aus der Affäre noch
ein beiſpillofer Skandal entwickeln

e e e e e e e e.

duktionsumfang der deutſchen Induſtrie ſeit 1925 zumindeſt um
20 Prozent erhöht haben, während die Jnduſtriearbeiterſchaft in
dieſem Zeitraum um 5 Prozent, die Jnduſtrieangeſtelltenſchaft um
mehr als 10 Prozent, die Arbeitnehmerſchaft in Handel und Ver
kehr um 10—15 Prozent anwuchs.

Theodor Leipartk auf dem Wege der Beſſerung. Der Geſund
heitszuſtand des vor mehreren Monaten außerordentlich ſchwer
verunglückten Vorſitzenden des ADGB., Theodor Leipart, hat ſich
inzwiſchen ſo weit gebeſſert, daß Leipart das Krankenhaus wird
bald verlaſſen können. Seine völlige Wiedergenefung dürfte jedoch
noch Wochen in Anſpruch nehmen.

Die Bekriebsrätewahlen in den Berliner ſtädtiſchen Gaswerken
führte am Dienstag zu einer ſchweren Niederlage der KPD. Von
den 5196 Wahlberechtigten beteiligten ſich 4542 an der Wahl Auf
die freigewerkſchaftliche Liſte entfielen 2512, auf die kommuniſtiſche
Liſte 2002 Stimmen. Die Parität im Arbeiterrat iſt damit ge
brochen. Während bisher 9 Anhänger der Amſterdamer Richtung
9 Kommuniſten gegenüberſtanden, beſitzen die Freigewerkſchaftler
jetzt die Mehrheit. Das Ergebnis iſt für die KPD. um ſo kata
ſtrophaler, als ſie vor wenigen Wochen bereits in den Berliner
Elektrizitätswerken eine ſchwere Niederlage erlitt. Dort ſteht
jetzt ein einziger Kommuniſt ſiebzehn Freigewerkſchaftlern gegen

über. In den Berliner Waſſerwerken, wo der Betriebsrat
bisher ſich aus 9 Kommuniſten und 2 Vertretern der Amſterdamer
Richtung zuſammenſetzte, iſt das Verhältnis jetzt faſt umgekehrt Die
Wahlen führten zu einem großen Erfolg der freigewerkſchaftlichen
Liſte. Es wurden 7 Freigewerkſchaftler und 4 Kommuniſten gewählt.

KPD. Niederlage bei Leung. Die Wahlen zum Arbeiter und
Betriebsrat in den Leunawerken endeten am Dienstag mit
einer eklatanten Niederlage der Kommuniſten, die ſeit
1920 das Werk völlig beherrſchten. Für die Liſte der freien Ge
werkſchaften wurden 5060 Stimmen, für die Kommuniſten 4600
Stimmen abgegeben. Es entfaällen Mandate zum Arbeiterrat auf
die freigewerkſchaftliche Liſte 12 (10), Chriſten 1 (1), Werkvereins
liſte 5 (3), Revolutionäre Oppoſition 12 (16). Die Mehrheit der
Kommuniſten im Arbeiterrat iſt damit gebrochen. Der Betriebs
rat zählt künftig Freie Gewerkſchaften 10 (8), Chriſten 1 (0),
Werkvereinsliſte 4 (2), Kommuniſten 9 (15)

Letzte Nachrichten
Eigene Junk- und Drabktberichte).

Die Finanzſanierung in Berlin.

Berlin, 12. März. (Eig. Funkm.). Die Berliner Stadtverord
tetenverſammlung ſtimmte am Dienstag dem Verkauf der 25 Mil
lionen Aktien des Elektrizitätswerks Südweſt an ein Bankkonſor
tium zu und billigte die von den Südweſtwerken verlangte Kon
zefſionsverlängerung für die Belieferung eines Teiles von Groß
Berlin mit Strom bis 1960 Auch mit der Aufnahme einer 32
MillionenAnleihe, die Berlin in Verbindung mit dem Südweſt
Abkommen erhalten ſoll, war die Verſammlung einverſtanden. Es
wurde jedoch gleichzeitig beſchloſſen, daß von der Geſamtſumme
von 57 Millionen Mark nur 3,5 Millionen in den ordentlichen
Etat 1930 eingeſtellt und die übrigen 535 Millionen zur Ab
deckung kurzfriſtiger Anleihen Verwendung finden.

Die feindlichen Brüder

Berlin, 12. März. (Eig. Funkm.). Jn Berlin kam es in der
vergangenen Nacht gegen 1 Uhr wiederum zu einem blutigen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Der
Vorfall, in deſſen Verlauf ein kommuniſtiſcher Arbeiter durch zwei
Schüſſe verletzt wurde, ſpielte ſich in der Steinmetzſtraße ab. Die
ſtreitenden Parteien konnten erſt durch die Polizei getrennt wer
den. Sechs Anhänger der Nationalſozialiſten und vier Kommu
niſten wurden feſtgenommen.

Prokeſtſtreik der Geſchäftsleute gegen Skeuern.
Warſchau, 12. März. (Eig. Funkm.). W Warſchau ſtreikte am

Dienstag aus Proteſt gegen die Steuerpolitik der Regierung der
größte Teil der jüdiſchen kleinen Kaufleute und Handwerker. Auch
aus dem Lande werden zahlreiche Proteſtkundgebungen gegen die
Regierung wegen deren Steuerpolitik gemeldet

Arbelter, Angestellte u. S0amte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitang!
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ſich die Ausſaat entwickelt
Landmann, der hinaus geht, um feinen Acker mit Samen zu be

hier wohl auch der Fall.

1. Beilage zur Harzes Volbsſtimme
Nr. 61

Mittwoch, den 12. März 1930 Vuprnang Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 12. März.

Gedenktage
12. März.

1824 *Guſt. Rob. Kirchhoff, Entdecker der Spektralanalyſe (m.
Bunſ.) 1853 Sozialdemokrat Fr. Aug. Karl Geyer. 1916
Marie v. Ebner-Eſchenbach 1917 Sieg der ruſſiſchen Revolution
Sturz des Zaren. 1926 Deutſch- ruſſiſcher Wirtſchafts und Rechts
vertrag in Kraft.

Wenn die Ausſaat beginnt
Noch immer betrachtet der Landmann das Ausſäen im begin

ſenden Frühjahr als eine feierliche Handlung. Dem entſpricht es
kuch, daß die Landleute in manchen Gegenden beim Ausſäen die
Sonntagskleider anziehen. An ſolchen Tagen erhält das Vieh be
ſonders gutes Futter und auch der Vögel draußen im Freien ge

Jn manchen Gegenden wird der Säemann als ein
Glücksbote angeſehen. Wer ihm begegnet, der wird in der nächſten
Zeit keinerlei Mißgeſchick zu ertragen haben. Ernſt und gemeſſen
ſoll die Arbeit des Ausſäens vor ſich gehen; denn je nach dem, wie

wird auch die Ernte ausfallen. Ein

ſtreuen, vollbringt eine mehrfach ſchöpferiſche Tat; er legt den toten
Keim in das Ackerland, um blühendes Leben entſtehen zu laſſen
Das haben von jeher auch die Maler erkannt, und viele von ihnen
haben uns den Säemann als den Jnbegriff fleißiger Arbeit und
produktiven Schaffens hingeſtellt. Auch in der Bibel werden Säe
mann und Ausſaat öfter behandelt. Bei einer für den Landmann
ſo wichtigen Arbeit konnte es nicht fehlen, daß darüber auch
Bauernſprüche und Bauernregeln entſtanden, daß der Volksglaube
und der Volksbrauch tief damit verbunden wurden. Die Zahl der
Bauernſprüche über das Ausſäen iſt ſo groß, daß hier nur einige
angeführt werden können. Schon die Zeit, in der im Frühfahr das
Säen vorgenommen werden ſoll, wird in verſchiedenen Sprüchen
behandelt.

„Zeitige Ausfaat gute Ernte oder „Frühe Ausſaat frühe
Ernte“, dieſe Sprüche ſind für ein frühes Ausfäen, dagegen heißt es
freilich auch: „Säſt du im März zu früh, iſt's oft vergebene Müh.“
Dann exiſtieren auch viele Sprüche, die das Ausſäen für die einzel
nen Früchte vorſchreiben. So ſagt man: Die Kartoffel ſpricht:
Legſt du mi im April, komm i, wann i will; legſt du mi im Mat,
kömm i glei.“

Die Volksbräuche vor und bei der Ausſaat ſind außerordentlich
mannigfaltig und weichen in den einzelnen Gegenden oft ſehr von
einander ab. Jn manchen Gegenden ſoll der Säemann ſeine Arbeit
hne s vornehmen der Samen, der in den Boden

s g wird mit mancherlei Dingen vermiſcht, die lebenſpen
und fege Acker wirken ſollen. Beſondershäufig wird die ſener Eierſchalen vermiſchtDas Säetuch muß ganz rein ſein auch werden in verſchiedenen

Diſtrikten vor Beginn der Säetäkigkeit an den Feldrändern noch
Feuer angezündet. Dieſer Brauch iſt wohl altgermaniſchen Ur-
ſprungs und ſoll die Verbrennung der böſen Feld und Waldgeiſter
andeuten. Jm Oſten des deutſchen Sprachgebietes will es der alte
Volksbrauch noch, daß ein Säemann bei ſeiner Atbeit ni icht ſprechen
alſo auch die Grüße Vorübergehender nicht erwidern darf. Der alte
Brauch, daß ein kleines Kind die erſte Handvoll ausſtreuen muß. iſt
wohl in Deutſchland nur noch vereinzelt anzutreffen, er hat ſich jedoch
bei den ſlawiſchen Volksſtämmen erhalten. Vielfach heißt es, daß
das Ausſäen nur bei zunehmendem Mond vorgenommen werden
ſoll. Noch häufiger will es der Volksbrauch, daß alle Pflanzen, die
unter der Erde Früchte tragen, bei abnehmendem, die andern aber,
die ihre Früchte über der Erde anſetzen, bei zunehmendem Mond
gefät werden ſollen. In Franken ſoll man beim Weizenſäen einen

Skomm

dend

goldenen Ring tragen, da wird auch die nächſte Weizenfrucht ſehr
ſchön goldgelb.

Häufig wird das Säen beſtimmter Früchte für genau bezeichnete
Tage angeraten. Dieſe Tage ſind naturgemäß in den einzelnen Ge
genden je nach dem Klima und der Höhenlage verſchieden. Auch will
es der alte Bauernglaube, daß man die Kalenderzeichen beachtet.
Die Kartoffel ſoll man nicht im Waſſermann ſetzen, weil ſie ſonſt
wäſſerig wird, ebenſo gedeihen die Kartoffeln nach dem Volksglauben
nicht, wenn ſie im Zeichen des Krebſes geſetzt ſind, dagegen wird das
Kartoffelſetzen im Zeichen des Stiers und der Zwillinge als ſehr ge
winnbringend empfohlen. Auch Mohrrüben ſollen nicht im Zeichen
des Krebſes geſät werden, am beſten ſollen dieſe Rüben gedeihen,
wenn ſie im Zeichen des Fiſches geſät ſind, für die Flachsausſagat
werden die Zeichen Skier und Löwe empfohlen. Bei der Flachsaus
ſaat ſchreibt in manchen Gegenden der Volksbrauch vor, daß die
Säearbeit von Frauen vorgenommen werden muß. So verſchieden
artig aber auch Volksſprüche Volksglaube und Volksbrauch über das
Säen ſein mögen, überall gilt es als eine der wichtigſten Handlungen,
die der Landmann vorzunehmen hat, denn nicht umſonſt heißt ein
alter Spruch

Was man bei der Saat ſparen will,
Verliert man bei der Ernte

Werbebezirk HalberſtadtWernigerode! Am Sonntag findet
pünktlich 10 Uhr im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ Wernigerode eine
außerordentliche Sitzung ſtatt. Die Genoſſen Bruſchke oder Leh
mann aus Magdeburg werden auch anweſend ſein. Einladungen
gehen den einzelnen Vorſtandsmitgliedern noch zu. Die Tagesord
nung wird in der Sitzung bekannt gegeben. Da etwas wichtiges vor
liegt, muß alles erſcheinen.

Wernigerode. Für die am 22. d. Mts. ſtattfindende Kund
gebung müſſen wir Quartiere für die auswärtigen Jugendgenoſſen
beſorgen Alle Quartiere ſind beim Gen. Fritz Müller, Friedrich
ſtraße 139, zu melden.

S. A. J. Wernigerode. Arbeitsgemeinſchaft: Am Donnerstag,
pünktlich 20 Uhr, Heimabend im Jugendheim.

Selkener Fund. Als ein Handwerker einen Ballen unge
brauchter handgewebter Leinwand, den er in Stapelburg bei einer
Verſteigerung erworben hatte, aufrollte, fielen ihm zwei goldene
Zwanzigmarkſtücke entgegen. Die Goldſtücke trugen die Jahreszahl
1873 und waren anſcheinend von dem vorhergehenden Beſitzer, der ſie
dort aufbewahrt hielt, vergeſſen worden. Die Ueberraſchung des
Handwerkers war natürlich groß.

Zuſammenſchluß der Miekervereine. Die am 10. d. Mis. in
Kaſtens Hotel ſtattgefundene außerordentliche und ordentliche Gene
ralverſammlung des „Reichsbundes Deutſcher Mieter e. V. Orks
verein Wernigerode e. V. und des „Mietervereins für Nöſchenrode
u. U. e. V. brachte den notwendigen Zuſammenſchluß beider Ver
eine. Als erſter Vorſitzender wurde der bisherige Nöſchenröder
Vorſitzende Herr Erich Meyer gewählt, dem ſcheidenden bisherigen
erſten Vorſitzenden wurde der Dank für ſeine dreijährige große

Mühewaltung zuteil. Die Kaſſen und Geſchäftsführung wurde in
tadelloſer Ordnung befünden. Demgemäß wurde die Geſchäfts
führung wieder Herrn Bekurts, Damaſchkeſtraße 2, übertragen.

Der Beſtand der Stadtſparkaſſe Wernigerode am 28. Februar
1930 war folgender: Sparkonten 7290 Stück (6673) mit Einlagen
beſtand 4 130 683. darunter 253. 179. M aus Uebernahme der
Fürſtlichen Sparkaſſe und 197 068. A gutgeſchriebene Zinſen für
1929 (3 656 133.-—-); Girokonten 757 Stück (751) mit Einlagenbe
ſtand 509 932. (482.015.--); Schulſparkonten 592 Stück (598) mit
Einlagenbeſtand 10 250. (10 289.-). Die in Klammern ſtehenden
Ziffern geben den Beſtand des Vormonats an.

Was geht bei der Reichsbahn vor? Seit einigen Tagen
wird bei der hieſigen Reichsbahn beobachtet, daß anſcheinend von
der techniſchen Nothilfe aus wieder die berühmten (2) Probe-
alarme bei einem eventuellen Verſagen der Eiſenbahner geübt
werden. Unter der Leitung ehemaliger Militärs und einiger Leh

rer werden Rangier-, Verlade- und Lokführerdienſte ausprobiert.
Was ſoll das? Glaubt man wieder Morgenluft zu wittern und
hält man deswegen ſchon dieſe Vorübungen ab? Hat die Reichs
bahnverwaltung zuviel Geld, dann ſoll ſie lieber die Tarife herunterſetzen anſtatt den Werwolft euten Stundenlöhne von 50 Pfen

nig zu zahlen!
Iſt das Brok wirklich ſchwerer geworden? Trotz des ſinken

den Getreidepreiſes haben wir bisher von einer Preisſenkung
nichts gehört. Nach Auslaſſung der Bäckermeiſter ſoll (72) das her
abgeſetzte Gewicht des Brotes erhöht worden ſein. Bei den Bröt
chen hat man das ſicherlich noch nicht beobachten können. Vielleicht
nimmt die Bäckerinnung zu dieſer Frage einmal offiziell Stellung
und klärt das kaufende Publikum auf!

Aus Halberſtadt.
Eine Märzgedenkfeier unſerer Partei.
Am Dienstag, den 18. März, veranſtaltet die Sozialdemokra

tiſche Partei im Gewerkſchaftshauſe eine Märzgedenkfeier aus
Anlaß des zehnten Jahrestages der Niederſchlagung des Kapp

Putfches. Jm Mittelpunkt der Feier wird eine Rede eines be
kannten Genoſſen ſtehen. Alle Parteimitglieder werden gebeten
dieſe Feier zu beſuchen und für ihren Beſuch zu werben.

Die Zahlung der Zuſatzrenten an Kriegsbeſchädigte u. Krieger
hinkerbliebene erfolgt nicht am Sonnabend, den 15. d. Mts. ſondern
am Montag, den 17. März, im Wehrſtedtſchen Saale auf dem

Fiſchmarkt.
Die Zahlung der allgemeinen Fürſorge-Rentken findet nicht am

Montag ſondern bereits am kommenden Sonnabend ſtatt.
Vom Landeseiſenbahnrat Magdeburg. Nach Mitteilung der

Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg findet am Freitag,
den 28. März 1930, vormittags 11 Uhr, in Magdeburg im großen
Konferenzſaal des Hauptbahnhofs im ſtadtſeitigen Empfangsgebäude

Eingang Nordſeite die 11. ordentliche Sitzung des Landes
eiſenbahnrats Magdeburg (für die Bezirke Magdeburg und Halle
a. Saale) ſtatt. Zur Erörterung ſtehen Tarif, Verkehrs und Fahr
planangelegenheiten.

Für „Die andere Seite am Sonnkag „Flieg, roker Adler
Wegen Erkrankung einiger Darſteller kann am Sonntag die Auf
führung „Die andere Seite“ nicht ſtattfinden. Statt deſſen wird Flieg,
roter Adler von Tirol aufgeführt.

Reifeprüfung am Domgymnaſium. Unter dem Vorſitz des zum
ſtaatlichen Kommiſſar ernannten Studiendirektors Sch reiner fand
am 10. und 11. d. Mts. die Reifeprüfung am Domgymnaſium ſtatt.
Von den 19 Primanern, die ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden
folgende: (Das Studium und die Prädikate ſind in Klammern bei
gefügt.) Horſt Baumann (Medizin, gut beſtanden) Andreas Boſſe
(Chemie), Gerhart Böttge (Offizierslaufbahn), Wolfgang Gottſchalk
(Mäthematik) Klaus Groſſer (Medizin mit Auszeichnung beſtanden)
Gerhard Holle (Philologie) Dietrich Kühne (Theologie, gut beſtan
den), Hans Walter Lindemann (Medizin), Karl Loebe (Staatswiſſen
ſchaften, gut beſtanden), Axel Moldenhauer (Jura), Rudolf Nitzſche
(Elektrotechnik), Gerhard Opitz (Medizin) Johannes Reisner (Theo
logie), Fritz Rönnebeck (Medizin), Erich Schinck (Offizierslaufbahn),
Gerd Springorum (Bergfach), Theodor Ulrich (Volkswiſſenſchaft) und
Joachim Voigt (Dramakurgie).

Diphkherie anzeigepflichtig! Zur wirkſamen Bekämpfung der
hier immer noch ſtark verbreiteten Diphtherie iſt es unerläßlkich,
daß alle dazu Berufenen der ihnen dürch das Geſetz auferlegten
Anzeigepflicht gewiſſenhaft nachkommen. Das ſind in erſter Linie
die behandelnden Aerzte. Iſt ein Arzt nicht zugezogen, liegt die
Anzeigepflicht dem Haushaltungsvorſtand ob und wenn ein ſolcher
nicht vorhanden iſt, jeder mit der Behandlung oder Pflege des Er
krankten beſchäftigten Perſon. Die Anzeigen ſind innerhalb 24
Stunden an den Kreisarzt zu richten.

Goldmann und Geyer
Roman von Greke Saß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch möchte mich hier im Hauſe, ſo gut ich kann, betätigen“

ſagte ſie zu der erſten Direktrice, wo wäre meine Hilfe wohl er
wünſcht

Ratloſe Blicke begegneten ſich und hielten ſtumme Zwieſprache
miteinander Schultern zogen ſich langſam hoch. Man hatte wirk
lich keine Hilfe nötig. Es lief ja alles wie am Schnürchen. Geyer
führ über ſeine roten Bartſtoppeln. Zwiſchen ſeinen kleinen Augen
hatte ſich ſenkrecht eine tiefe Falte gebildet. Diefe kannten ſeine
Angeſtellten gut, die kam immer, wenn er mit etwas unzufrieden
war und, ohne es ändern zu können, hinnehmen mußte. Das war

„Die Menkin“, wie ſie ſeine Frau im
ſtillen nannten, wollte ſich in ſein Geſchäft drängen, das ſah er
nicht gern; man konnte ſich denken, das es ihm peinlich war, wo
jeder Angeſtellte, bis zum letzten Hausdiener herunter, ſie kannte
und ihr nicht allzuviel Hochachtung bezeigen würde,

„Na, was denn nun?“ fragte Geyer, von einer zur anderen
ſehend, „irgendwo wird ſicher Hilfe nötig ſein. Arbeit iſt genug
vorhanden.

Vielleicht im kaufmänniſchen Büro
Lotte ſchüttelte den Kopf.
„Heute iſt Liefertag in der Morgenrock-Abteilung; ich werde

helfen, die Sachen abzunehmen.“
Fräulein Krögel lächelte ſüß-ſauer. Es wäre wirklich nicht

nhötig, daß Frau Geyer ſich bemühe; ſie ſchaffe es ſchon ſelbſt.
Lotte beachtete ihre Ablehnung nicht.
„Es warten ſchon Arbeiterinnen, fangen Sie bitte an abzu

nehmen; ich komme gleich.“
Von ihrem Manne gefolgt, verließ ſie den Raum, um mit ihm in

ſein Privatkontor zu gehen, wo ſie Hut und Pelz ablegte.
„Lotte, das hätteſt du uns erſparen können“, ſagte Geyer.
Sie ſah ihn erſtaunt an.
„Was denn?“ fragte ſie.

Er warf unwillig ſeine Handſchuhe, die er in der Hand hielt, auf
den Schreibtiſch

ſchlug eine vor.

„Na, daß du hier eindringſt.
mir das peinlich iſt.“

Lotte faßte nach ihrem Hut, ſetzte ihn auf und ſchlüpfte in
ihren Pelz.

Geyer ſah ſie mit gerunzelter Stirn an.
„Na, was denn nun?“
„Jch gehe! Eindringen will ich hier nicht; ich hoffte, mich hier

nützlich machen zu können. Wenn dir meine Anweſenheit im Ge

Du kannſt dir doch denken, daß

ſchäft peinlich iſt. was ich nicht ahnen konnte, dann bleibe ich
ſelbſtverſtändlich weg.

Er war nun ganz faſſungslos. Was ſollte er nun tun? Sie
jetzt weglaufen laſſen, nachdem ſie ihre Mitarbeiterſchaft ſchon ſo
beſtimmt angekündigt hatte das ging doch gar nicht, dadurch
machte ſie ſich ja vor dem Verſonal lächerlich. Er rang die Hände

„So bleibe doch nun. Du haſt mich ja ganz falſch verſtanden,
Lotte. Peinlich iſt mir deine Mitarbeit aus dem Grunde: es iſt
nicht üblich, daß die Frauen von Jnhabern ſo großer Firmen
Seite an Seite mit ihren Direktricen arbeiten.

„Du biſt mir keine Erklärung ſchuldig, Jakob
Sie trat an den Schreibtiſch Das Schallrohr aus der Gabel

des Haustelephons nehmend, rief ſie die Morgenrock- Abteilung
an.

„Hier Frau Geyer. Fräulein Krögel, ſind Sie da? Fräu
lein Krögel, ich werde eben telephoniſch abgerufen und muß Sie
bitten, mich nicht zu erwarten Ja, vielleicht ein andermal.“

Sie hing an, und ſich zu ihrem Manne wendend, ſagte ſie:
„Nun iſt der Schaden kuriert.“

Er ſah ſie mit etwas verlegener Miene und ſtiller Bewunde
rung an. Wie gewandt ſie doch war! Durch ihren kleinen Schwin
del nahm ſie der Situation das Peinliche. Daran erkannte er wie
der einmal die Berlinerin, die ſich immer zu helfen wußte Nun
brauchte er nicht zu befürchten, daß die Mädels untereinander
heimlich über Lotte und ihn kicherten. Sein Blick ruhte auf Lot
tes Geſicht. Schade war es eigentlich, daß ſie nun ging; er hätte
ſie gern den ganzen Tag um ſich gehabt.

„Was wirſt du nun machen?“ fragte er.
„Nach Hauſe gehen und mich in mein Zimmer ſetzen
„Geh' doch ein Lißchen ſpazieren; es iſt ſo ſchönes, klares Wet

ter
„Vielleicht tue ich das auch.
Sie reichte ihm die Hand.
„Biſt du mir böſe, Lotter“
Nein.

„Aber verſtimmt biſt du?“
„Ja, aber das geht vorüber

beit mit dir.
Den ganzen Tag über hatte er es im Ohr: Jch hatte mich ge

freut auf die Arbeit mit dir. Er wollte zuſehen, heute zeitiger als
ſonſt nach Hauſe zu kommen; aber es gelang ihm nicht. Heute
wurde es ſogar viel ſpäter als ſonſt. Es war acht Uhr, als er
nach Hauſe kam.

Lotte trat ins Entree, als ſie ihn kommen hörte.
„Verzeihe. Maus, daß ich ſo ſpät komme“ ſagte er, ſeinen

Pelz an den Garderobenſtänder hängend, „es kamen kürz vor
Schluß ſo ganz ungeahnte Sachen, die mich zurückhielten. Es tut
mir leid, daß du ſo lange auf mich warten mußteſt.“

„Dabei iſt doch nichts, Jakob Das Geſchäft geht vor
Sie gingen gleich ins Speiſezimmer, wo der Tiſch ſchon ge

deckt war. Lotte klingelte dem Mädchen, und bat, das Eſſen auf
zutragen.

„Wie haſt du den Tag verlebt?“ fratge Geyer, während Lotte
die Suppe auffüllte.

„So ſo, Jacky.“
„Warſt du nicht bei deiner Mutter?“
Sie bejahte. Und dann erinnerte ſie an ſein Verſprechen, das

er der Mutter gegeben hatte. Er hörte auf, in ſeine Suppe zu
blaſen, legte den Löffel hin und ſah Lotte betroffen an

„Herrjeh, das hatte ich total vergeſſen Nun, es iſt noch Zeit.
„Wir haben nur noch zwei Tage bis Weihnachten, Jacky.“
„Nun, wenn ſchon, dazu brauch' ich doch nur einen halben

Tag.
Das Mädchen meldete, daß Frau Profeſſor Donat am Telephon

Herrn Geyer zu ſprechen wünſche. Jakob warf die Serviette auf
den Tiſch.

„Na, ſowas!

Jch hatte mich gefreut auf die Ar

Sind die auch ſchon zurück?“
Er lief an das Telephon. Lotte hörte wie er die Schweſter mit

einem Schwall von Worten begrüßte. Die Tür ſeines Zimmers
hatte er aufgelaſſen. Lotte erhob ſich, um ſie zu ſchließen, damit
er ungeniert ſprechen könne. Er ſaß mit dem Schallrohr am Ohr
da und lauſchte mit zuſammengekniffenen Augen. Als er Lotte
ſah, winkte er ſie heran. Sie nahm in einem Seſſel Platz, und ſah
ſtill vor ſich hin.

„Alſo dann nimmſt du dir ein Auto“, hörte ſie ihren Mann
ſagen, „ja, natürlich dann biſt du in etwa einer halben Stunde
hier. Gut gut, wir erwarten dich
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Wohnungsverhältniſſe in Halberſtadt.
Untermieter und überfüllte Wohnungen.

Halberſtadtk, den 12. März.
Trotz der Bautätigkeit nach dem Kriege iſt der Wohnungsbedarf

noch lange nicht gedeckt, Dies iſt erſichtlich aus der Reichswoh-
nungszählung von 1927, deren Ergebniſſe jetzt unter Beachtung
der Untermietverhältniſſe und der Wohndichte ausgewertet vorlie
gen. Es wurden 1,15 Millionen Wohnungſuchende, davon 660 000
gleich 57,4 Prozent ohne ſelbſtändige Wohnung feſtgeſtellt. Die
Zählung erſtreckte ſich auf alle Gemeinden über 5000 Einwohner
und viele Gemeinden von 2000 bis 5000 Einwohner. Die 114 000
Großhäuſer mit mehr als 10 Wohnungen machen nur 5 Prozent des
Geſamtbeſtandes der Wohnhäuſer aus, umfaſſen aber mit ihren 1,7
Millionen Wohnungen faſt ſoviel wie die 1,3 Millionen Ein und
Zweifamilienhäuſer mit ihren 1,8 Millionen Wohnungen. Jm
Weſten und Südweſten des Reiches bilden die kleineren Häuſer den
vorherrſchenden Typ, der nach Oſten zu gegen die größeren Häufer
zurücktritt. Weſtfalen, Rheinland, Württemberg, Heſſen, Pfalz haben
61 bis 67 Prozent Ein und Zweifamilienhäuſer, Bayern, Thürin
gen, Provinz Sachſen, Brandenburg 48 bis 52 Prozent, Schleſien,
Sachſen, Oſtpreußen nur 35 bis 39 Prozent Kleinhäuſer. Großhäuſer
kommen im Weſten nur vereinzelt vor, meiſt unter 1 Prozent, im
Oſten dagegen, in Sachſen, Oſtpreußen und Schleſien von 7 bis 16

Prozent. Bremen mit 60 Prozent Kleinhäuſer und Breslau mit
74 Prozent Wohnungen in Großhäuſern ſtellen die äußerſten Ge
genſätze dar. 1 Prozent aller Wohngebäude befinden ſich im aus
fändiſchen Beſitz. Die ſtärkſte Ueberfremdung hat Berlin, vor
allem durch Polen. Von den gezählten 8 709 451 Wohnungen ſind
die Hälfte Kleinwohnungen bis drei Räume, in denen 42,3 Prozent
aller Reichsbewohner hauſen. Beſonders ſtark tritt der Oſten mit
den aus einem einzigen Wohnraum beſtehenden Wohnraum hervor
(in manchen Bezirke jede 7. Wohnung!). Auf jede bewohnte Woh
nung (es wurden 33 124 gleich 0,38 Prozent leere gezählt) kommen
im Reichsdurchſchnitt 3,81 Perſonen. Rund 490 000 Wohnungen
mit 3,2 Millionen Menſchen ſind überfüllt. Regional ſind jedoch
Unterſchiede vorhanden, zum Beiſpiel Braunſchweig je Raum 0,76;
Oberſchleſten 1,54; Bayern 0,99 Perſonen. Die öſtlichen Provinzen
ſcheiden ſich mit zahlreichen überfüllten Wohnungen deutlich von den
übrigen Reichsteilen. Jm Südweſten zeichnet ſich das ſchwäbiſche
Siedlungsgebiet durch günſtige Wohndichteverhältniſſe aus.

Jn Untermiete wohnen eine Million Menſchen,
meiſt in mittleren Wohnungen mit 3 bis 6 Räumen. Zwiſchen Mie
ter und Untermieter beſtehen verwandtſchaftliche Beziehungen meiſt
in den kleineren Wohnungen

Der Anteil der mit Untermietern belegten Wohnungen bewegt
ſich zwiſchen 22,7 Prozent in Südbayern und 13,3 Prozent in Bran

als im Weſten und Südweſten. Jn Kleinwohnungen leben zum
Beiſpiel in Oppeln 65,4 Prozent der Untermieterfamilien, in Hanno
ver nur 5 Prozent, in Württemberg (Donaukreis) 6,6 Prozent.

Ueber die Wohnverhältniſſe in Halberſtadt geben folgende
Zahlen Auskunft: Zur Zeit der Erhebung waren 3766 Wohnge
bäude vorhanden mit durchſchnittlich 3,4 Wohnungen. Im allge
meinen iſt aus der Erhebung erſichtlich, daß mit zunehmender Ge
meindegröße die durchſchnittliche Zahl der auf ein Wohngebäude
entfallenden Wohnungen ſteigt. In unſerer Gemeinde waren 72,6
Prozent der vorhandenen Wohngebäude Kleinhäuſer mit 1
bis 4 Wohnungen und 0,77 Prozent Großhäuſer mit 11 und mehr
Wohnungen. Die Geſamtzahl der bewohnten Wohnungen belief
ſich auf 13 242, darunker 1097 Neuwohnungen (8,3 Prozent). Von
100 Wohnungen waren 32,7 Prozent Kleinwohnungen mit 1 bis 3
Räumen, 57,1 Prozent entfielen auf Miktelwohnungen mit 4 bis 6
Räumen und die übrigen 10,2 Prozent auf Großwohnungen mit 7
und mehr Räumen. Die Wohn dichte wird veranſchaulicht durch
die Feſtſtellung, wieviel Perſonen auf eine Wohnung entfallen.
Hierbei ergibt ſich für unſere Gemeinde 355 Bewohner je Woh
nung. Ein genaueres Bild erhält man bei Berechnung der auf je
einen Wohnraum entfallenden Zahl von Perſonen. Dieſe iſt mit
0,81 feſtgeſtellt. Im Vordergrund des Intereſſes ſteht die Woh
nungsüberfüllung, die zur Beurteilung des Wohnungsbe
darfes unter ſozialen und ſozialhygieniſchen Geſichtspunkten aus
ſchlaggebend iſt. Nach dem Ergebnis der Zählung waren bei uns
277 Wohnungen als überfüllt (über 2 Perſonen je Wohnraum) an
zuſehen, in denen 1958 Perſonen untergebracht waren. Die Zahl
der überfüllten Wohnungen entſpricht 2,1 Prozent der überhaupt
vorhandenen Wohnungen. Die Wohndichte wird ausſchlaggebend
beeinflußt durch die Aufnahme von Untermietern. Wirtſchaftliche
Not, hohe Neubaumieten, Wohnungsmangel haben dieſe Verhält
niſſe begünſtigt. Gezählt wurden 1023 Wohnungen mit aufgenom
menen Einzelperſonen und 1055 Wohnungen, in die Unkermieter
familien oder Haushaltungen aufgenommen waren. Dies entſpricht
einem Verhältnis von 7,7, bzw. 8 Prozent aller Wohnungen Jnker
eſſant iſt die Beurteilung der Beſitzverhältniſſe. 1529 Wohnungen
gleich 11,5 Prozent ſämtlicher Wohnungen befinden ſich im Beſitz
von Einzelperſonen. Von dieſen Wohnungen ſind 729 Kleinwoh
nungen. Von den im Beſitz von Einzelperſonen befindlichen Woh
nungen waren 521 mit Untermietern und hiervon wiederum 276
mit Untermieterfamilien belegt

Dieſe nüchternen Zahlen zeigen mit erſchreckender Deutlichkeit die
Wohnungsnot. Das ſoziale Elend, das ſich hinter dieſen Zahlen
verbirgt, kann man kaum ermeſſen. Einzig und allein durch tat

denburg, der Reichsdurchſchnitt iſt 17,5 Prozent. Die Unterbrin
gungsverhältniſſe der Untermieter ſind im Oſten viel ungünſtiger

Währungsſtand und Volksverſicherung. Die Vertrauensperſo
nen der Volksfürſorge hören auf ihren Werbe und Inkaſſo
gängen manchmal Zweifel über die Feſtigkeit der deutſchen Währung.
Daß dieſe unbegründet ſind, liegt auf der Hand. Die deutſche Wäh
rung iſt vor Schwankungen geſchützt wie keine andere Trotz ſtärkerer
Einflußnahme der deutſchen Regierung auf die Beſetzung der Haupt
ſtellen der Reichsbank, wird deren Leitung für alle Zukunft in ihren
Dispoſitionen über die Währungsfeſtigkeit weitgehend unabhängig
bleiben. Dazu kommt, daß die Reichsbank international mehr denn
je gebunden iſt. Neben ihrer Stellung als Noteninſtitut eines großen
Landes, iſt es vor allem die Verbundenheit mit der Bank für inter
nationalen Zahlungsausgleich. Die BJZ., die am 1. April d. Js.
ihre Tätigkeit aufnimmt, iſt der Schirm und Schutz der Währungen
aller Länder. Da die Notenbanken Aktionäre derſelben ſind und bei
ihr Golddepots unterhalten wie auch die BJZ. bei jeder Noten
bank Depots einrichtet und auch ſonſt die Geſchäftsbeziehungen
zwiſchen der Weltbank und den einzelnen Notenbanken ſehr eng ſind,
dürfte es keinem Staate einfallen, Währungsmanipulationen zu
unternehmen. Am allerwenigſten kann dieſes die Reichsbank Deutſch
land wäre wie jedes andere Land ſofort erledigt. Dazu kommt noch,
daß die deutſche Währung wie ſelten eine durch Gold und Deviſen
gedeckt iſt. Das gegenwärtige Deckungsverhältnis beträgt 60 Prozent.
Deshalb beſtehen nicht die geringſten Befürchtungen. Jeder kann
ſeine Verſicherung bei der Volksfürſorge abſchließen. Es wäre zu
wünſchen, daß dieſes noch mehr als bisher geſchieht

kräftige Förderung des Wohnungsbaues nach ſozialhygieniſchen Ge
ſichtspunkten iſt hier der Hebel anzuſetzen.

lenwagen hinzuweiſen. Infolge zu hohen Lädens bzw. ungenü
gender Dichtigkeit der Wagenkaſten werden vielfach Teile von der
Ladung abgeſchüttelt, die bei ſtarkem Verkehr ſogleich zerfahren
werden und außer der Verſchmutzung eine ſtarke Stauübbeläſtigung
für die Paſſanten und Anlieger bilden. Es iſt im öffentlichen Jn
tereſſe erforderlich, daß derartige Vorkommniſſe vermieden wer
den, zumal das verlorene Ladegut unnütz aufgeladen und zer
ſtreut wird. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß für die
Beachtung der bezeichneten Vorſchriften die Führer wie auch
die Beſitzer der Fuhrwerke und Beförderungsmittel verant
wortlich ſind.

12 Millionen Lebensverſicherke in Deukſchland. Jn Deutſch
land laufen z. Zt. 12 Millionen Volks und Lebensverſicherurgs
policen, die ſich auf etwa 60 private und 18 öffentliche Lebensver
ſicherungsanſtalten verteilen. Jeder 5. Einwohner Deutſchlands iſt
alſo lebensverſichert. Von dieſen Lebensverſicherten in Deutſchland
beſitzt jeder 6. einen Verſicherungsſchein der gewerkſchaftlichgenoſſen
ſchaftlichen Volksfürſorge. Jeder 30. Einwohner Deutſch
lands iſt demnach heute bei der Volksfürſorge verſichert.

Zum erſten Arbeiterfunktag am 16. März 1930, deſſen Ehren
vorſitz Reichskanzler Hermann Müller und Frau Luiſe Ebert über
nommen haben, gibt der Verlag des „Arbeiterfunk“ ein in jeder Be
ziehung gelungenes Sonderheft heraus. Neben Mitarbeitern wie
Reichsminiſter des Jnnern Carl Severing, Reichspreſſechef Dr. Zech
lin, Graf Arco, Präſident des deutſchen Landtags Bartels, Rundfunk

Richt zuviel aufladen. Beobachtete Verſtöße machen es not
wendig, erneut auf die Vermeidung der Verunreinigung der Stra j
ßen durch überladene bzw. undichte Sand, Kies, Müll und Koh

Er legte das Schallrohr aus der Hand, und Lotte ſah fragend
zu ihm auf.

„Hanna kommt nur auf ein Stündchen zu uns.“

Er ſchien vor Freude über den bevorſtehenden Beſuch ganz
außer ſich. Lotte hatte den Eindruck, daß er ſich durch den Ver
kehr mit ſeinen Geſchwiſtern geehrt fühlte. Es verdroß ſie ein
wenig, und ſie hätte ihn gern gefragt, ob es wirklich ſo ſei; aber
um ihn nicht zu kränken, ließ ſie es ſein.

„Du wirſt Hanna mit etwas aufwarten müſſen, Lotte.“
Sie klingelte dem Mädchen, und befahl, im Wohnzimmer den

Teetiſch zu decken.
„Für drei Perſonen, Fränze.“
„Jawohl, gnädige Frau.
„Frau Geyer“, verbeſſerte Lotte.
Als das Mädchen die Tür hinter ſich geſchloſſen hatte, ſagte

Geyer: Warum ſoll die Fränze dich nicht mit gnädige Frau an
reden; es gehört ſich doch ſo?“

Lotte ſchüttelte den Kopf.
„Jch möchte es nicht; es paßt nicht zu mir!“
„Was heißt das: meine Schweſtern werden mit gnädige Frau

angeredet, meine Frau nicht! Wieſo biſt du weniger als meine
Schweſtern?“

Er ging im Zimmer auf und nieder. Dabei erzählte er:
„Die Hanna iſt geſtern aus Lugano zurückgekommen. Allein!

Was ſagſt du dazu, ganz allein!? Jſt das nicht ein Stückchen, das
Bewunderung verdient? Ein Teufelsweib iſt die Hanna. Weil ihr
Mann an die Reviera des Levante wollte, die ihr langweilig iſt,
iſt ſie einfach heimgekehrt. Auf Wiederſehen, fahre allein an die
Rivieral Ja, die Hanna iſt eine! Aber nett iſt es von ihr, daß
ſie gleich zu uns kommt; findeſt du es nicht?“

Lotte nickte
„Sie hat viel übrig für dich, Lotte. Dagegen die Eva, das

iſt ein Karnickel, noch nicht. ein einziges Mal hat ſie ſich bei uns
gezeigt. Und wie ſie unſeren Beſuch aufnahm brr, gräßlich!
Die kann lange warten, bis ſie mich wiederſieht!“

Die Klingel ſchrillte durch das Haus. Jakob lauſchte. Sollte
das Hanna ſchon ſein? Das Mädchen kam und meldete, Herr
Weſtphal wünſche Herrn Geyer zu ſprechen. Geyer ſah Lotte be
troffen an.

„Jetzt, ausgerechnet jetzt, wo man Beſuch erwartet.
„Schick* ihn wegl“

kommiſſar Dr. Hans Bredow, vielen Reichstagsabgeordneten und
höchſten Staatsbeamten, haben Techniker von Ruf eine große Anzahl
belehrender und fachwiſſenſchaftlicher Beiträge zur Verfügung geſtellt

Am liebſten würde ich es tun. SFränze ſtand noch abwartend hinter der halboffenen Tür.
Geyer rief ihr zu: „Führen Sie den Herrn in mein Arbeitszim
mer!“

Er ſchien nicht zu wiſſen, daß er und Lotte ſich eben darin auf
hielten. Lotte erhob ſich, um hinauszugehen. Sie hatte keine Luſt,
Weſtphal zu begegnen. Er war kaum in Geyers Zimmer, als die
Klingel wieder ſchrillte. Nun kam Hanna.

(Fortſetzung folgt.)

Die neue LeharOperette
Das Land des Lächelns“ im Halberſtädker Skadttheaker.

Vor Jahren ſchrieb Viktor Leon, der Verfaſſer vom „Raſtelbinder“
und Mithelfer bei der „Luſtigen Witwe“, für Franz Lehar ein Ope
rettenlibretto, das den Titel Die gelbe Jacke“ trug. Aus der
„Gelben Jacke“ iſt „Das Land des Lächelns“ geworden. Text und
Muſit des in Deutſchland überhaupt nicht aufgeführten Werkes ſol
len vollſtändig umgearbeitet worden ſein. Man kann nicht wiſſen,
ob Hertzer und Löhner die Sache beſſer oder ſchlechter machten
Uebereinſtimmung wird wohl in allen Kreiſen darüber herrſchen, daß
wir es mit einem ausgeſprochenen Rührſtück zu tun haben, bei dem
nur wenig gelächelt wird; dafür aber fließen reichlich Tränen Rühr-
ſelig-dramatiſche Operetten haben immer einen üblen Beigeſchmack.
Man glaube ja nicht, daß mit ſolchen Sachen Neuland für die Ope
rette erſchloſſen werden könnte. Ehe man ſich bei uns über die min
derwertigen amerikaniſchen Geſellſchaftsfilme mokiert, ſollte man ein
mal über das Niveau der deutſchen Operette nachdenken. Jch glaube,
beide Zweige der Unterhaltungsinduſtrie können ſich gegenſeitig auch
nicht den geringſten Vorwurf machen. Ein Wiener Grafenkind ver
liebt ſich in Wien in einen chineſiſchen Prinzen und folgt ihm als
Gattin nach dem fernen Oſten, wo er das Amt eines Miniſterpräſi
denten antritt. Als der chineſiſche Prinz ſich nach der Sitte ſeines
Landes ein Frauenquartett antrauen laſſen muß, will die Europäerin,
nunmehr erfaßt von einem großen Heimweh fliehen, wird aber
daran gehindert. Und nun übt der Prinz nicht etwa Rache, ſondern
er wird großmütig wie der Paſcha in Mozarts „Enkführung aus dem
Serail“; er verzichtet auf die ſchöne Frau und begnügt ſich mit der
Schweſterliebe.

Geyers Geſicht hatte ſich gerötet.
In dieſer Operette wird nur wenig gelächelt. Und wenn Lächeln

Zur Schau getragen wird, dann liegt über ihm ein ſtarrer Stoismus.

Du der deuttsen Natheiteent n

ſo daß ein ſtattlicher Band entſtehen konnte. U. a. bringt er eine
wohl vollkommene Zuſammenſtellung aller guten Radiobücher für
den Baſtler, einen elektrotechniſchen Wortſchatz, der einem Lexikon
Ehre machen könnte, zahlreiche Abbildungen, Schaltungen, Anleitun
gen zum Bau von Radioaparaten uſw. Belehrende reich illuſtrierte
Abhandlungen wie z. B. über die Herſtellung der RundfunkRöhren
oder über den Arbeiterfunk in Amerika machen dieſes Sonderheft zu
einem Nachſchlagewerk von bleibendem Wert. Der Preis iſt mit
50 Pfg. erſtaunlich billig angeſetzt. Die Schrift iſt durch jede Buch
handlung wie auch direkt vom Verlag der Neuen Geſellſchaft G. m.
b. H., Berlin S. 14, zu beziehen (franko 70 Pfg.), der auf Wunſch
auch Probeheft des „Arbeiterfunk“ der größten und billigſten Ar
beiterzeitſchrift der Welt, koſtenlos beilegt.

Spielplan des Stadttheaters
Mittwoch. 12. März. 20 Uhr. „W i Paradies“Schwank von Arnold und Bach. eekend in aradte

Erſtaufführung des MärchenFreitag. 14. März. 20 Uhr-
dramas „Die verſunkene Glocke“ von Gerhart Hauptmann mit
Muſik.

Sonnabend 15. Mäxz, 20 Uhr, geſchloſſ üdie Volksbühne Land des Lächelns ene Vorſtelung ſar

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag.

Lichtſchauſpielhaus; „Roſen blühen auf dem Heidegrab“.Daniels in „Das Mädel mit der Kamera“. Bebe
Kammer-Lichtſpiele: „Die Rätſel Afrikas“. Ferner Jwan

Petrowich in Das Schloß der Liebe. Sonntag nachm. 2 Uhr in Mit orſtelnsg „Roſen bliülhen auf dem Heidegrab“ und
x

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe per Nummer

in den beiden Abteilungen 1 und II

27. Ziehungstag 11. März 1930
n der heutigen Vormlttagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 278516
2 Sewinne zu 5000 M. 337705

15 Gewinne zu 3000 W. ſ8911 486583 248888 281811 321230
dar Sewinne u 2600 6020 22482 68809 64848 172501 244088

360540 366636 868387 373497 378275
248 Gewinne zu 300 t. 2844 3898 9591 1a044 22353 28218 37737

273492 273542 276269 279151 282181 287128 291117 291850 294548

295759 304067 3060 1334568 386208 341117 347438
56282 356550 357088 359522370135 571816 377207 380220 381414 384263 891600

2 Sewinne zu 5000 W. 231807
10 Gewinne zu 3000 W. 5348 s3901 216928 258751 376847 z

Gewinne zu 2000 M. 46350 49371 84692 109187 200666 21084

000 M.53273 160685 196077 212328 221656 228202 268756 308288 324882

66 Gewinne zu 50089271 122267 ſ4ſ466 152764 159652 85518 ſsssss 187378 205076

86 Gewinne zu 800 M. 423767 32167 41996 650277 53504 63621 68291 72632 73588 7591
39 81694 82089 S 84 85730 85

54408s3 344615 345261 359402 354229 366530 359501 386926 374408
376391 378863 382694 565298 388894 390401 887846 399391

Jm Gewinnrade verblieben:? 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 25000, 8 zu je 10000, 6 zu je 5000, 80 zu je 3000, 54u e 2000, 180 zu e 1000, 206 zu je 500, 802 zu je 800 War

Da iſt es aus mit der luſtigen Betätigung von Buffo und Soubrette.
Da iſt es aus mit der ſprudelnden Luſtigkeit des Komikers. Sie ſind
in dieſer Operette faſt gar nicht da, denn die Operette iſt nur für
zwei Perſonen geſchrieben: für Richard Tauber und Vera Schwarz,
für die nun in der Provinz Nachahmer geſucht werden.

Lehars Muſik iſt eine Miſchung von großartig tuenden Muſik
phraſen, aus denen man Opernanklänge herauslefen ſoll; es iſt aber
durchaus nicht ein Feſthalten an der Aſiatik, ſondern ein friſches Zu
greifen zur Wiener Muſik, mit der Lehar wieder Erfolge erzielt. Ob
aber dieſe Schlager mit Ausnahme von „Dein iſt mein ganzes
Herz die gleiche Popularität erreichen werden, wie die Muſik
zur „Friederike“, iſt fraglich. Nicht zu beſtreiten aber iſt der augen
blickliche Erfolg der Operette am Halber ſtädter Stadt
theater, das die Operette geſtern wieder in einer durchaus ge
diegenen Vorſtellung herausbrachte. Aufmachung und Ausſtattung
waren ausgezeichnet. Geſchmackvoll waren auch die Bühnenbilder
(Siegfried Kuttner) beſonders des zweiten und dritten Aktes.
Hier war eine einheitliche Linie des Stils gefunden ein glaubhafter
und echtwirkender Rahmen für die Handlung.

Die Bombenpartie des Prinzen SouChong hatte Jo ſef Wei
fer übernommen. Er brachte dafür die rechte Eignung mit. Vor
allem intereſſierte er durch ſeine auf Exotik eingeſtellte Darſtellung
Geſte, Mimik und Spiel waren ſorgſam abgewogen. Auch geſanglich
legte er ſich tüchtig ins Zeug, ſo daß er den Hauptſchlager im zweiten
Akt mehrere Male wiederholen mußte. Wenn es ihm auch nicht
völlig gelang, die Sprödigkeit und Härte ſeines Organs zu verdecken,
ſo bot er doch eine Leiſtung, die aller Anerkennung wert iſt. Ger
trud Wilsdorf war als Liſa eine ſeriöſe Erſcheinung. Darſtelle
riſch und geſanglich ſetzte ſie alle Kräfte zur Durchführung dieſer nicht

leichten Partie ein. Die Sängerin hatte fleißig gearbeitet und war
geſtern ſehr gut disponiert. Sie und ihr Partner ſtellten durch ihr
vorzügliches Zuſammenwirken in Duetten den Erfolg der Operette
ſicher.

Alle weiteren Rolleninhaber treten erheblich gegenüber den zwei
Hauptperſonen zurück. Lotte Stiller machte aus dem kleinen
Ehineſenmädchen Mi ein niedliches Geſchöpf und Hans Her b ſt war
ihr als Graf von Pottenſtein ein ſicherer und ſympathiſcher Partner
auf Zeit. Zu nennen iſt noch Walter Henneberg als Tſchang-

Am Pult ſorgte Hermann Wetzlar für eine gute Wieder
gabe der von ihm mit glücklicher Hand einſtudierten Operette. Das
gutbeſetzte Haus ſpendete lebhaften Beifall. w.
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Das

KöhrichOſchersleben.

Aus Oſterwieck.
ow. Konzert der Arbeilerſänger. Am Sonntag, den 16. März,

20 Uhr, veranſtalten der Männergeſangverein „Liederkranz“ Lüttgen
rode, der Arbeiter-Gefangverein „Sängergruß“ Oſterwieck und der
Gemiſchte Chor „Sängergruß“ Oſterwieck im Ratsgarten ein großes
Geſangskonzert. Das Programm umfaßt eine Reihe
Chorwerke und Lieder. Die inſtrumentale Begleitung liegt in den
bewährten Händen des Herrn Franz Ackermann. Die Geſamtleitung
hat der Chormeiſter Herr Rudolf Meißner. Der Beſuch dieſes Kon
zertes ſei allen Freunden des Geſanges empfohlen.

ow. Vorkragsabend der Sozialdemokratiſchen Parkei. Der hieſige
Ortsverein der SPD. hatte zu einem Vortragsabend am Sonnabend
im Ratsgarten eingeladen. Dieſe Veranſtaltung hatte einen guten
Beſuch zu verzeichnen. Der Vortragende Gen. Mittelſchulkonrektor
B. Kregel verſtand es, ſeinen Hörern den Werdegang der Schulen
anſchaulich vor Augen zu führen. Leider reichte die Zeit nicht aus,
um das Thema erſchöpfend zu Ende zu führen. Die rege Beteiligung
durch Zwiſchenfragen bewies, daß alle Hörer dem intereſſanten
Thema folgten. Der nächſte Vortrag ſoll lauten, Frankreich, ſeine
Bewohner und deren Lebensgewohnheiten

ow. Sonderbare Einbrecher. Jn der Nacht zum Dienstag wurde
bei dem Buchdrucker Herm. Krelle, Goslarer Straße, ein Einbruch
verübt. Die unbekannten Täter ſind ſcheinbar durch ein Fenſter in
die Parterrewohnung gelangt. Es wurden Kleider und Wäſcheſtücken
aus Schränken geriſſen und umhergeſtreut. Auf einem Tiſche lagen
Bücher des Hoſpitals, deſſen Rendant Herr Krelle iſt. Dieſe Bücher
würden teilweiſe zerriſſen und umhergeſtreut. Außerdem wurde auf
einem Tiſch ein dicker Stein und eine Handvoll Pfeffer vorgefunden
Die bisherigen polizeilichen Ermittlungen ſollen ergeben haben, das
nichts entwendet wurde.

ow. Biochemiſcher Vorkrag. Die hieſige Orksgruppe des Bio
chemiſchen Bundes veranſtaltet heute abend in Jürgens Saalbau
einen Vortragsabend. Herr Dr. Bierendempel- Hannover ſpricht über
das Thema „Warum werden durch die Biochemie Dr. med. Schüß
lers alle heilbaren Krankheiten geheilt?“

ow. Parkeigenofſfen und Parkeigenoſſinnen! Ihr habt alle ſchon
von der hier am Orte beſtehenden S. A. J gehört. Es iſt uns
nun einmal ein Bedürfnis, an die Oeffentlichfkeit zu treten, um alle
darüber aufzuklären und Verleumdungen und Anfeindungen zu
nichte zu machen. Unſere Bewegung iſt nicht eine, die von irgend
ein paar Leuten gegründet iſt. Nein, ſie iſt aus der Jugend
ſelbſt hervorgegangen und wird heute noch von der Jugend ſelbſt
getragen. Wir ſind eine Schutz und Kampforganiſation des arbei
tenden jugendlichen Proletariats. Unſere Ziele ſind für beſſere Ar
beitsverhältniſſe, für Jugendſchug und Jugendrecht und für aus
reichende Ferien zu ſorgen. Was treiben wir nun? Wir treiben
ernſte Arbeit, ſpielen, tanzen, ſingen, muſizieren, wandern, treiben
Sport, veranſtalten Feſte und Feiern ud treffen uns mit den Ge
noſſen und Genoſſinnen aus der Umgebung oder manchmal auch aus
dem ganzen Reich auf unſeren großen Jugendtagen. Das ſind die
großen Feſttage der Bewegung Unſere Gemeinſchaft, die uns am
meiſten zuſammenhält, umfaßt Jungen und Mädchen. Darum Ar
beitereltern, ſchickt eure Kinder in die S. A. J. Wir werden in
allernächſter Zeit unſere Werbewoche mit einer großen Autofchri
beginnen. Wir rufen allen Arbeiterkindern zu „Kommt zu uns!“
Die S. A. J. Oſterwieck.

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 10. März. Die Verſammlung des Wahl

verein s, die hauptſächlich von Frauen gut beſucht war, lieferte
den Beweis, daß das Bildungsinkereſſe der Frauengruppe groß iſt.

R war Genoſſin B nen anweſend. Ihren Aus
führungen Aufmerkſamkeit gefo Der Vorſitzende ſchlug vor eine sa n orſenehren und
die hier anweſenden Frauen, die noch nicht Mitglied ſind, am Sonn
tag zu beſuchen. Da bei der letzten Hausagitation zehn Frauen auf
genommen ſind, hofft er auch diesmal einen guten Erfolg. Am erſten
Sonnabend im April ſoll dann eine Verſammlung der Frauengruppe
ſtaktfinden, an der ſich die Genoſſinnen von Halberſtadt zahlreich he
teiligen wollen.

Aus Oſchersleben.
o. Milgliederverſammlung der SPD. Heute 20 Uhr findet im

Stadtpark eine Mitgliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt er
forderlich.

o. Auskunftsſtelle der Arbeiter Wohlfahrt. Jn allen Fragen des
Wohlfahrtsweſens erteilt die hieſige Ortsgruppe der Arbeiterwohl
fahrt an jedem Donnerstag, nachmittags von 15— 18 Uhr, im Büro
des FabrikarbeiterVerbandes, Kirchſtraße 7, Auskünfte Wir er
ſuchen alle Genoſſinnen und Genoſſen, dieſe Einrichtung in Anſpruch
zu nehmen

Kreis Oſchersleben.
Kommungalkonferenz in Neuwegerskeben.

Am Sonntag, den 16. März, vormittags 9 Uhr, findet in Neu
wegersleben bei Gaſtwirt Wilhelm Hübener (Neuwegersleber
Hof) eine wichtige

Kommunal Konferenz

ſtatt. Landrat Genoſſe Bauman nWanzleben ſpricht über das
Thema „Verfaſſungsfragen der Landgemeinden in der Gegenwart
Die kommunalpolikiſch tätigen und intereſſterten Genoſſen der Orte
Beckendorf, Ottleben, Hamersleben. Hornhauſfen, Gunsleben, Neu
wegersleben, Wulferſtedt und Schlanſtedt müſſen unbedingt zu die
ſer wichtigen Konferenz erſcheinen. Eingeführte Gäſte ſind willkom
men. Die Konferenzleitung liegt in den Händen des Genoſſen

Das Parkeiſekretarigt i, V. Willi Karbaum.

Hamersleben, 6. März. Jn der Mitgliederverſammlung des
Reichsbanners gedachte der Vorſitzende des vor fünf Jahren verſtor
benen Reichspräſidenten Ebert. Nach Bekanntgabe dex Rundſchrei
ben erſtattete der Vorſitzende Bericht über die Kreiskonferenz in
Schwanebeck. Ferner wurde bekanntgegeben, daß am 15. März ein
Ankifaſchiſten abend veranſtaltet wird, denn am 16. März
ſind 10 Jahre verfloſſen ſeit dem Kapp-Putſch. Der Antifaſchiſten
Abend findet am Sonnabend, den 15 März, 20 Uhr, im Müllerſchen
Lokale ſtatt. Der Gauvorſtand hat uns Lichtbilder zu einem Vor
räg: „Sozialer Aufbau in der Republik“ zur Verfügung geſtellt.
Eintritt frei.

Hornhauſen, 11. März. Parteiverſammlung. Am 9.
März fand im Lokal Heſſelbein eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Der Vorſitzende, Gen. Sch ad e, wies beſonders nochmals auf die am
Sonntag, den 16. Märg, morgens 9 Uhr in Reuwegersleben ſtatt
findende Konferenz hin und bat die Genoſſen, ſoweit es jeder könne.
doch an der Sitzung teilzunehmen. Es wurde eine Fahnenweihe
Kommiſſion gebildet. Nach Erledigung einiger kleiner Punkte hielt
uns Genoſſe Paul KöhrichOſchersleben einen Vortrag über „Die
politiſch Lage. Seine Ausführungen fanden Zuſtimmung

auserleſener

Aus Schwanebeck.
ſ. Einen böſen Reinfall erlebte die NaziOrtsgruppe Halberſtadt

am letzten Sonntäg. Sie hatte hier im „Weißen Roß“ eine „große“
Werbeverſammlung ängefetzt. Erſchienen waren herzlich wenig und
darunter wohl kaum einer, der ſich für dieſe Art „Vaterlandsretter“
erwärmen konnte. Aber ihre Freunde von der extremen Linken hat
ten ſich Zuzug von Halberſtadt verſchrieben. Was die KPdDiſten
eigentlich an den Ausführungen des Redners (Duddenhaus- Halber
ſtadt, ein ehemaliger Kommuniſtenfreund,) auszuſetzen hatten, iſt
nicht recht verſtändlich. Wer nicht von vornherein wußte, was hier
geſpielt wurde, konnte dieſe ebenſogut als eine kommuniſtiſche Brand
rede hinnehmen. Hier wie dort das gleiche ſinnloſe Geſchimpfe auf
Staat und Polizei. Aber da ſchien man alte Rechnungen von Halber
ſtadt her (Ondra) in Form von „ungebrannter Aſche“ ausgleichen zu
wollen. Und ſiehe da: nun ließ ſich die Sturmbandgarde den Schutz
der gleichen Polizei, die ſie kurz vorher ſo weldlich heruntergemacht
hatte, recht gerne gefallen. Der Traum von einer Orksgruppe
Schwanebeck dürfte mit dieſem Hereinfall bis auf weiteres aus
geträumt ſein.

Aus Thale.
t. Eine öffenkliche Jugendverſammlung fand am 9. März im Re

ſtaurant „Zum Steinbachtal“ ſtatt. Die Beteiligung konnte in An
betracht des wertvollen Vortrags des Kollegen Hähne eine beſſere ge
weſen ſein. In der Diskuſſion wurde allgemein zum Ausdruck ge
bracht, daß eine ganz enge Zuſammenarbeit der proletariſchen Ju
gendvereine, ob Gewerkſchafts, Turner oder politiſche Jugend, er
ſtrebt werden muß. Ein Sprechchor ſoll von der Jugend zuſammen
geſtellt werden. Jntenſivere Heranziehung der Jugend tut not. Eine
Sitzung des Jugendkartells muß ſich hiermit nochmals befaſſen, um
Mittel und Wege zu finden.

t. Zenkralverband der Angeſtellten. Oſtern 1930 findet in Magde
bürg ein Berufswettkampf der ZdA. Jugend ſtatt. Die Teilnahme
hieran wird dadurch erkeichtert, daß Fahrt, Unterkunft uſw. unent
geltlich erfolgt. Neben dem Berufswettkampf ſind Beſichtigungen,
Dampferfahrt, Feier uſw. vorgeſehen. Es kann daher einem jeden
die Beteiligung empfohlen werden. Meldungen hierzu werden nur
an den Zuſammenkünften, Freitags ab 20 Uhr in der Mädchenſchule,
entgegengenommen. Nähere Auskünfte werden ebenfalls dort erteilt.

Aus Quedlinburg.
g. Auszahlung der Sozialrenknerbeihilfe. Wir verweiſen auf die

heutige amtliche Bekanntmachung.
q. SPD.-Frauengruype. Zu unſerem am Mittwoch, den 12. d.

Mts. ſtaktfindenden bunten Abend laden wir nochmals ein. Für
Unterhaltung und Ueberraſchungen iſt geſorgt. Gäſte herzlich will
kommen.

Kreis Quedlinburg.
Kommunalkonferenz.

Für die Orte Ditfurt, Suderode, Stecklenberg, Neinſtedt, Wed
dersleben, Warnſtedt und Weſterhauſen findet am Sonntag, den 16.
März, vormilkags 10 Ahr im Gewerkſchaftshaus Huedlinburg eine
Kommunalkonferengz ſtatt. Landrat Gen. Dr. Luca sReuhaldens
leben ſpricht über Rechte und Pflichten des Amtsvorſtehers“. Am
Sonnkag, den 30. März, ſpricht dann noch Gen. Rüdiger Mag
deburg über „Die Aufgaben der Gemeindevertretung für die länd
lichen Schulen.“ Damit ſchließen die Konferenzen für das Winter
halbjahr. Jm Oktober dieſes Jahres ſollen die Konferenzen wieder

Die Harzer FrühjahrsMeſſe.
Harzburg. Die Räume des Hotels „Fürſtenhof“ haben für

dieſe Woche ein ganz neues, verändertes Geſicht erhalten: im großen
und im kleinen Saal und ſelbſt auf der Veranda reihen ſich Meſſe
ſtände und Verkaufstiſche aneinander Die Harzer Frühjahrsmeſſe
für das Hotel Reſtaurations, Penſions und Kaffeehausgewerbe,
Verkehr und Reife iſt eröffnet und bietet in ihrer bunten Vielheit
dem Beſucher eine Fülle von Jntereſſantem und Neuartigem auf
dieſem Gebiet. Neben einer Anzahl bekannter Harzburger Firmen
ſind auch eine Reihe bedeutender auswärtiger Häuſer auf der Meſſe
vertreten. Sehr nett aufgemacht von dieſen iſt der Stand der
Kloſter-Kornbrennerei und EdelLikörfabrik WöltingerodeVienen
burg, ebenſo weiſen auch um gleich beim „Geiſtigen“ zu bleiben

die Firmen F. L. Loeſchigk, Braunſchweig, in Verbindung mit
Brunner u. Co Wolfenbüttel ſowie die Weingroßhandlung Oeſſel
mann aus Stolzenau a. d. Weſer große Reichhaltigkeit an Weinen,
Likören uſw. auf. In freundlicher Aufmachung präſentieren ſich die
Tiſche der Keksfabrik „Goslaria“, Goslar. Sehr zahlreich ſind die
Firmen mit Hotelbedarfsartikeln aller Art, alſo ganze Einrichtungen,
Bade und Waſchanlagen, Glas, Geſchirr uſw. vertreten. Wir
nennen hier H. Erber aus Görlitz (Vertreter Arnold Krebs, Bünd
heim), die Frigidaire-G. m. b. H., Berlin, Wilhelm Hertlein aus
Leipzig, Ernſt RoßBraunſchweig, Werner Beſte, Goslar. Die Ma
ſchinenfabrik Bermen G. m. b. H. findet mit ihren neuartigen
Kaffeemaſchinen viel Anklang. Sehr hübſch iſt der Platz des Betten
und Wäſchegeſchäfts Wilhelm Brehmer, Braunſchweig. Aus der
gleichen Branche ſind noch vertreten Max Heims-Halberſtadt und
Otto Hermanns Hannover. Neue Modelle von Nähmaſchinen zeigt
die SingerNähmaſchinenA.“G., Goslar. Jntereſſant und lehrreich
ſind die Stände der Telephon und Telegraphenwerke A.G. H. Fuld
u. Co. Hannover, ſowie der Firma „Sachſenwerk“, ebendort. Auch
die „Minimax“ aus Berlin iſt vertreten und noch eine Anzahl an
derer Firmen

Brand im Rordhäuſer Poſtamt.
Nordhauſen. Am Montag vormittag brach in der Packkammer

des Poſtamtes ein Brand aus, wodurch 60 Pakete vernichtet wur
den. Eine Ausdehnung des Feuers konnte durch das ſchnelle Ein
greifen der Feuerwehr vermieden werden. Die Entſtehung des
Brandes iſt darauf zurückzuführen, daß Feuerwerkskörper durch
Selbſtentzündung explodiert ſind.

Senſakion wie im Film.
Nordhauſen. Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich nachts an

einer Bahnüberführung der Nordhäuſer-Northeimer Strecke un
weit von Ellrich. Die Schranken waren geſchloſſen, ein Eilgüterzug
war in nächſter Nähe. Da raſte mit Vollgas ein Sechsſitzer-Auto
heran, durchbrach die erſte Schranke glatt, bohrte ſich neben der
gegenüberliegenden Schranke in die eiſerne Umzäunung, brach auch
dieſe durch und drehte ſich dann 90 Grad um ſeine eigene Achſe,
gab damit die Schienen frei. Jm gleichen Augenblick brauſte der
Zug durch. Das alles war das Werk eines Augenblickes.
gewirbelten Steine des Bahnſchotters zerſchlugen ſogar noch die
Fenſter der Lokomotive. Nach nur halbſtündigem Aufenthalt konnte
das Auto, wenn auch ſchwer beſchädigt, ſeine Fahrt fortſetzen. Die
6 Jnſaſſen blieben unverletzt.

Großfeuer in Hökensleben.
Hötensleben. Jn den frühen Morgenſtunden des Montag brach

r den Parterreräumen des Wohnhauſes auf dem Kaufmann

ſtaktftnden. Ich erſuche deshalb dieſe beiden Konferenzen noch zahl
reich zu beſuchen. Der Arbeitsgebietsleiter: Weidling.

Gatersleben, 11. März. 25jähriges Jubiläum des Ar
beitergeſangvereins. Es iſt für einen Arbeitergeſangverein
immerhin ein Ereignis, das 25jährige Stiftungsfeſt zu feiern. Er
freulich iſt es, wenn der Verein noch Mitglieder hat, die dieſe 25
Jahre Vereinsleben durchgemacht haben. Jn dieſer angenehmen
Lage befand ſich der Arbeltergeſangverein Sängerſchaft, der am
Sonntag, den 9. März, ſein 25jähriges Stiftungsfeſt felerte. Schon
am Vormittage fanden ſich die Sangesbrüder mit ihren Frauen im
Maximilianiſchen Gaſthauſe zu einem gemeinſamen Frühſtück zu
ſammen. Sangesbruder Wagner begrüßte hier die Anweſenden
und würdigte die Bedeutung des Tages. Die Sangesbrüder Hoff
meiſter und Böſe wieſen dann nach, wie unendlich ſchwer die
Gründung des Vereins war und ſprachen ihre Freude über den
Schaffensdrang, von dem der Verein jetzt beſeelt iſt, aus. Der Diri
gent, Lehrer Münkner, brachte auch ſeiner Freude über die Ju
gendfriſche und den Eifer im Vereinsleben zum Ausdruck. Am
Abend fand die Hauptfeier im Tränkelſchen Saale ſtatt. Die Zahl
„25, lorbeerbekränzt an der Bühne angebracht, gab Kunde von der
Bedeutung der Feier. Nach einigen einleitenden Muſikſtücken der
Bläß ſchen Kapelle aus Suderode, begrüßte der Vorſitzende Wag
mer die Sangesbrüder und die überaus zahlreich erſchienenen Gäſte.
Mit einem Chorlied wurde dann die Ehrung der Jubilare, der San
gesbrüder Heinrich Hoffmeiſter, Nagel, Karl Siebert, Wil
helm Stegmann, Emil Böſe und Friedrich Gifforn einge
leitet. Der Sangesbruder Wagner hob ihre Verdienſte als Gründer
des Vereins hervor, auf deſſen Entwicklung man mit Stolz und
Freude blicken könnte und ſprach den Wunſch aus, daß die Veteranen
des Geſanges auch noch ferner dem Verein treu bleiben möchten
Als äußeres Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit bekränzte er
ſie mit einem Lorbeerkranz und überreichte ihnen Diplome. Der
Sangesbruder Böſe übermittelte den Dank der Jubilare und der
Sangesbruder Hoffmeiſter überreichte dem Verein namens der Jubi
lare einen Fahnennagel. Während dieſer Ehrung erklang gedämpft
aus dem Hintergrunde das ſchöne Lied „Aus der Jugendzeit“. Die
fünf Söhne des Jubilars Hoffmeiſter, des eigentlichen Vereins
gründers, überraſchten ihren Vater mit einem Liede, wofür dieſer mit
bewegten Worten dankte. Hierauf überreichte Herr Tränkel dem
Verein ein Fahnenband. Nunmehr ſang der Chor das Lied: „Santa
Lucia“, das brauſenden Beifall auslöſte Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand dann das Schauſpiel „Wenn Muttertränen fließen“. Die
ernſte Handlung, die nicht der Stimmung des Abends entſprach, gab
den Darſtellern eine Reihe dankbarer, aber keineswegs leichter Rol
len Das Geſamtſpiel war muſtergültig und überragte in jeder Be
ziehung das ſonſt von Dilettanten gezeigte. Langanhaltender Beifall
dankte den Spielern. Den Höhepunkt des Abends bildete der Wal
zer? „An der ſchönen blauen Donau“, den der Thor mit Orcheſter
begleitung ſang. Der Erfolg, den der Verein bisher mit ſeinen Chor
liedern geerntet hatte, wurde mit dieſem Liede ganz erheblich über
troffen. Der raſende Beifall der Anweſenden zwang zu einer Wie
derholung. Ein Feſtball hielt dann die Teilnehmer noch bis zu vor
gerückter Stunde in beſter Stimmung beiſammen.

Gakersleben, 10. März Brennholzverſteigerung, Am
19. und 26. März findet in Heteborn eine Nutz und Brennholzver
ſteigerung ſtatt. Näheres iſt aus der im ſchwarzen Kaſten vor dem Ge
meindeamt ausgehängten Bekanntmachung zu erſehen

Nachterſtedt, 11. März. Noch keine Spur vom Mörder
Direktor Kramers. Trotz der eifrigen Bemühungen und der
ausgefetzten Belohnung von 11 000 Mark iſt es bisher nicht gelungen,

Die auf

eine Spur von dem Mörder Direktor Kramers zu finden

e e e e e e e e e e e e e e eMiffeldeautfsche Qunmcdschaag.
Schmidt'ſchen Grundſtück aus bisher noch unbekannter Urſache ein
Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit ausdehnte und in
kurzer Zeit auch auf die oberen Stockwerke übergriff. Die aus dem
Schlaf geſchreckten drei Familien konnten nur das nacte Leben
retten. Trotz ſofortigen energiſchen Vorgehens der Feuerwehren
des Ortes und der Umgebung konnte das große Gebäude nicht ge
rettet werden. Es brach nach etwa 2 Stunden in ſich zuſammen.
Es gelang der Feuerwehr, eine weitere Ausdehnung des Brandes
zu verhüten. Der Schaden iſt ſehr groß. Drei Familien ſind durch
den Brand obdachlos geworden.

Selbſtmord oder Unfall.
Schöppenftedt. Am Sonntag morgen wurde auf der Strecke

MagdeburgBraunſchweig am Ausgang von Buchhorſt nach
Weddel zu zwiſchen den Gleiſen liegend die Leiche eines älteren
Mannes gefunden. Es wurde Tod durch Genickbruch feſtgeſtellt.
Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß es ſich um den 60 Jahre
alten Schafmeiſter Wilhelm Bruns aus KleinSchöppenſtedt handelt,
der am Abend zuvor in einer Gaſtwirtſchaft in Weddel geweſen war
und auf dem Heimweg am Bahnkörper entlanggehend von einem
Zuge beiſeitegeſchleudert worden iſt.

Waldbrand.

Tangerhütte. Im Forſtrevier des Rittergutes Brieſt bei Tanger
hütte brach ein Waldbrand aus, der vermutlich dadurch entſtanden
iſt, daß beim Abbrennen einer Wieſe das Feuer auf eine Kiefern
ſchonung übergriff. Die Tangerhütter Freiwillige Feuerwehr
dämmte, unterſtützt durch Waldarbeiter aus Brieſt, die Flammen
durch Anlegung eines Wundſtreifens ein. Jnsgeſamt ſind 5 Morgen
10-12jähriger Waldbeſtand und 5 Morgen Wieſe dem Brand zum
Opfer gefallen.

Ein Geſchäft Zug am Zug
Wiltenberge. Sonntag wurde auf der Wittenberger Landſtraße

ein Radler aus Weiſen von einem ihn überholenden Kraftwagen
zu Boden geſchleudert und verletzt. Das Fahrrad wurde beſchädigt
und der Anzug zerriſſen. Auf der Landſtraße wurden Radler und
Autler handelseinig. Man ſtellte feſt, daß der Schaden 200 A be
trage, daß beide vertragsſchließenden Parteien an dem Unfall zu
gleichen Teilen Schuld trügen und infolgedeſſen der Radler noch
100 A herausbekäme. Der Autler bezahlte und beide Teile waren
zufriedengeſtellt.

Mord an einer Arbeiterin.

Gera. Wie erſt am Montag bekannt wird, wurde am Freitag
gegen 19 Uhr am ſogenannten Göttengrünerſteig bei Tanng die
60 Jahre alte Lina Trampler aus Tanna erſchoſſen. Der Täter hat
die Leiche ins Gebüſch geſchleppt. Er hatte es offenbar auf den
Wochenlohn der Frau abgeſehen. Auf die Ergreifung des Täters
bzw. auf Hinweiſe, die zu ſeiner Ermittelung führen, hat die Staats
anwaltſchaft eine Belohnung von 1000 A ausgeſetzt.

6000 Mark für einen Schuß.
Eiſenberg. Aus der hieſigen Silberfuchsfarm war ein Silber

fuchs entwichen. Das Tier wurde in der Nähe von Nautſchütz von
einem Jäger erſchoſſen. Die Beſitzer haben über den Schadenerſatz
anſpruch ein vorläufig vollſtregbares Urteil erlangt, da der Silber
fuchs nicht zu den jagdbaren Tieren gehört. Der Preis eines Silber
fuchſes iſt 6000 Mark. Außerdem wird, da die Fähre tragend war,
Erſatzleiſtung für die Jungtiere beanſprucht



Die Schwindler auf dem Dummenfang!
Wie die „Tribüne“ ihre bedauernswerten Leſer belügt.

Vom Gaubüro wirduns geſchrieben:
Bisher haben wir uns im allgemeinen mit den Schwätzereien

der kommuniſtiſchen Preſſe über Landarbeiterverhältniſſe und über
den Deutſchen Landarbeiter-Verband ſo gut wie garnicht beſchäf
tigt. Wir konnten dieſe Stellung gegenüber den endloſen Salbade
reien der Kommuniſten einnehmen, weil wir uns eins
wußten mit der Mitgliedſchaft unſeres Verbandes, die
oft genug durch ihre berufenen Vertreter auf Kreis und Gaukon-
ferenzen ganz unzweideutig ihre Meinung über die kommuniſti
ſchen Schädlinge zum Ausdruck gebracht hat. Wenn wir uns heute
mit einigem aus dem Jnhalt des ſo gut wie unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit erſcheinenden Magdeburger kommuniſtiſchen Blätt-
chens beſchäftigen, ſo in der Hauptſache nur deshalb, um der Land
arbeiterſchaft die dummfreche Manier, welche die Kommu
niſten bei ihren Schwindeleien an den Tag legen, vor Augen zu
führen. Man iſt wirklich manchmal im Zweifel, ob die offenbaren
Fälſchungen, die Lenin'ſche Art der Berichterſtattung, wie ſie von
der „Tribüne“ beliebt wird, mehr auf Dummheit oder
auf offenbare Dreckigkeit der Geſinnung zurückzu
führen iſt. Einige Beiſpiele:

In der Nummer 51 vom 5. März wird in einem Artikel, über
ſchrieben

des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes

Landarbeiter organiſiert den Lohnkampf“
aus Genthin berichtet, daß dort die Unternehmer in der Land
wirtſchaft die Landarbeiter vom Anſchluß an die Erwerbslofen
Verſicherung abhielten. Wir haben oft genug ſchon auf eine ſolche
Betätigung der Unternehmer hingewieſen und den Mitgliedern des
Verbandes mit aller Deutlichkeit die Stellungnahme des Deutſchen
Landarbeiter- Verbandes dargelegt. Jn dieſem Artikel nun macht
die „Tribüne“ dem Landarbeiter-Verband, oder wie man ſich
auszudrücken beliebt den Bürokraten des D. L. V. den Vorwurf,
der Deutſche Landarbeiter- Verband habe, zuſammen mit den Un
ternehmern, im 8 29 des Rahmentarifes die Handhabe zu einem
ſolchen Vorgehen der Unternehmer geliefert. Nun will es das vei
ſpielloſe Pech der Kommuniſten, daß der S 29 des Rahmentarifes
über die Zuſtändigkeit und das Verfahren vor den Schieds bzw.
Schlichtungsſtellen redet. Wie man dieſen Paragraphen und ſeine
Beſtimmungen im Sinne der kommuniſtiſchen Darlegungen anzu
wenden imſtande ſein ſoll, das zu begreifen, muß man ſchon Kom
muniſt oder vielleicht Schriftleiter einer kommuniſtiſchen Zei
tüng ſein. Jn der Nr. 48 vom 26. Februar leiſtet ſich die „Tri
büne“ ſogar einen Leitartikel mit der Ueberſchrift:

„Die Landarbeiter verraken“.
Man macht dem Landarbeiter Verband bzw. ſeinen Vertretern in
der Schlichtungskammer, in welcher am 22. Februar der Schieds
ſpruch gefällt wurde, den Vorwurf, daß der Jnhalt des
Schiedsſpruches zwiſchen Gewerkſchaftsvertretern und Unkerneh

mervertretern bereits vorher vereinbart ſei!
Aus der Stellungnahme der „Landpoſt“, unſeres Mittei

lungsorgans, welches ja von den Kommuniſten ſonſt recht auf
merkſam ſtudiert wird, konnten die kommuniſtiſchen
Schmierfinken ohne weiteres den wirklichen Zuſammenhang
erkennen. Wie war dieſer Zuſammenhang? Bevor die Schlichter
kammer ſich über den Inhalt des zu fällenden Schiedsſpruches
ſchlüſſig wurde mußte nach den Satzungen der Mitteldeutſchen La
rifgemeinſchäft die Frage geklart werden, ob der zu fal-
lende Schiedsſpruch von beiden Parteien als
verbindlich gnerkannt werden ſolle, oder ob man
ſich die Möglichkeit, die oberſten Schlichtungsſtellen anzurufen,
noch offen halten wolle Aus einer Reihe von Grunden heraus
waren ſich die Gewerkſchaftsvertreter dahingehend einig, daß von

SSGSSSGA—666060006 aMarktberichte
Magdeburger Viehmarkt.

t Masdeburg. I1 März. Stadtiſcher Schlacht undB e be Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
fitid Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſamt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
taufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. An
trieb 177 Rinder, und zwar 33 Ochſen, 114 Bullen, 462 Kühe, 109
Färſen 25 Freſſer, 725 Kalber A8 Schafe, 3917 Schweine Seu
m letzten Markte dem Schlachthofe dirett zugeführt 92 Rinde
Falber. 114 Schafe, 294 Schweine Bezahlt jür 100 Bd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Och en a vollfteiſchige
nusgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. altere
48—52 ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere ältere 41 46,
S leiſchige 36--40, h gering genahrte B. Bullen a
lüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 54—58, b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemaſtete 49——59, c ſleiſchige 45 18 gering
genährte C. Kühe: a füngere, volfteiſch. höchſten Schlacht
werts 46--50. ſonſtige volfleiſchige und ausgemaſtete 40—45 e
eiſchige a2 gering genahrte 26 D. F ar en Galbinn.a vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52-55 b
vollfleifchtige 16-51, c leiſchige 45 Freſer- Mabig ge
nahrtes Jungvieh 4 45. 11. Kalber. 5) Doppellender, beſter
aſt b beſte Maſte und Saugtalber 68 80, c) mutlere
aſt. und Saugtalber 95—67 geringe Kalber
Schafe. a aftlammer und jüngere Maſthammet, 1. eideman

Stallmaſt 55, mutlere Baſtiammer altere Matt
hanmel und gut genahrte Schafe 419 e ſleiſchtges Schafvie,40 h gering genahrtes Schafvieh 90 V. Schweine
V Hettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b vollteiſchige
Schweine von etwa 240 300 Pfund Lebendgewicht 78—80, voll
fleiſchige Schweine von 200 Pfund Lebendgewicht 16 von
eiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebenogewicht 79 77.
e leiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Levendgewicht
7074 h fleiſchige Schweine unter 120 Pjund Lebendgewicol
e a Sauen 68 73. Marktverlauf: WittelmaßigKein Ueberſtaänd.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 11. März. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen folgende Notierungen zuſtande: Weizen 235— 37 (ſtetig,
Roggen 145-47 (matt) Sommergerſte 152——62 (ruhig), Wintergerſte
142- 49) ruhig), Hafer 138 40 (ruhig), Mats 152 ruhig)Vittoria
erbſen 200—10 ſtill Weizenmehl 33 34 ſtill Koggenmehl
c (till) Weizenkleie 9.00-9.30 (ſtill), Roggenkleie 8.40

Berliner Getreidebörſe vom 11. März.

10. Märs 11 März
ab märkiſche Station in Mart)

Weisen 232 bis 85. 232 hie 235.
Roggen 141 di 145. 139 t 144Braugerſte 160.— bis 170 169. bis 170.
Futter u. InduſtrieGerſte 140 s 150.— 140. bis 150
Hafer 120 vis 130. 119 bis 129.Loco Mats Berlin 157 vis 159 157 bis
Weizenmehl 2750 bis 159 27.00 b 34.25
Nöggenmehl 20.25 i 23.50 2000 bis 23.50
Weizenkleie 8.00 bis 8.50 8.00 bis 8560
Roggenkleie 725 bis 7.75 725 vis 775

ihnen aus der zu fällende Schiedsſpruch als verbindlich anerkannt
werden ſolle. Sie mußten zu dieſer Stellungnahme kommen,
weil ihrer Auffaſſung nach die Verhältniſſe in Mittel
deutſchland grundverſchied en von denen im öſtlichen
Deutſchland ſind. Aus dieſer für jeden Gewerkſchaftler ſelbſtver
ſtändlichen Einſtellung macht nun auf dem Wege der Fäl-
ſchung die kommuniſtiſche „Tribüne“ das Gegenteil, indem ſie
zum Abdruck bringt, beide Parteien, alſo Unternehmer- und Ge
werkſchaftsvertreter, hätten den Jnhalt des Schiedsſpruches
vorher miteinander vereinbart

In demſelben Artikel leiſtet man ſich nach dem „Lenin ſchen Re
zept“ einige weitere Schwindeleien, indem man aus einer der letz
ten Reden des Gauleiters Brandenburg im Preußiſchen
Landtag einen Satz aus dem Zuſammenhang reißt, um ihm ſo
eine falſche Deutung geben zu können. Man ſetzt an die Spitze
des Artikels folgendes:

werden wir uns in Bezug auf Landwirtſchafts
freundlichkeit von keiner anderen Partei übertreffen haſſen.“

Dieſe Worte ſprach Brandenburg, der Gauleiter des Deut
ſchen Landarbeiter-Verbandes, in ſeiner Etatrede im Landtage
Was fagte Brandenburg nun im Landtage in Wirklichkeit den

Rechtsparteien? (Wir zitieren nach dem amtlichen Stenogramm):
Regeln Sie den Abſatz und regeln Sie damit die Preiſel Sie

werden hierbei jederzeit die Hilfe und Unterſtühung der großen
Konſumenkenorganiſationen zu verzeichnen haben. Wir ſind als
Partei wie als Gewerkſchaft durchaus bereit, an einer beſſeren
Preisgeſtaltung zu arbeiten und dem ſelbſt arbeitenden Bauern
nach Kräften zu helfen Jm Rahmen einer geſunden Wirtſchafts
politik bei der Produzent und Konſument zu ihrem Recht kommen,
werden wir uns inbezug auf Landwirtſchaftsfreundlichkeit deſ
ſen können Sie verſichert ſein von keiner anderen Partei über
treffen laſſen.

Jeder vernünftige Menſch wird zugeſtehen müſſen, daß es der
Schriftleitung der kommuniſtiſchen „Tribvüne“ in der Art ihres
Vorgehens durchaus gelungen iſt, das Lenin' ſche Rezept der Ver
ſchweigung der Wahrheit und des Verdrehens der Tatſachen ge
recht zu werden

Dieſe paar Beiſpiele mögen für heute genügen. Es ſollte,
wie geſagt nur unſeren Mitgliedern und den Freunden unſerer
Sache an einigen Beiſpielen die kommuniſtiſche Verleumdungs
methode gezeigt werden. Jm übrigen betonen wir nochmals, daß
uns das Geſchwafel der „Tribüne“ herzlich kalt läßt, beſonders
nachdem auch ihre letzten „großen Aktionen“ ſo recht die
Bedeutungsloſigkeit dieſer Schwätzer gezeigt haben. Man braucht
ja nur an den mit ſo großem Tamtam wochenlang vorbereiteten
„Bezirkskongreß der revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition“ in
Magdeburg zu erinnern, um das Klägliche und die Einflußloſig
keit des ganzen kommuniſtiſchen Gehabens in hellſtem Licht zu
ſehen. Oder wollen die Tribünen Leute wirklich der Oeffentlich
keit weismachen, daß ſie mit der Beſchickung dieſes Kongreſſes
trotz ihrer Beſcheidenheit in dieſen Fragen zufrieden
waren? Die ſtaunende Mitwelt dürfte es jedenfalls intereſſieren,
zu erfahren, daß dieſer

„Rieſenkongreß“ von 39 Delegierten beſchickt
war. In dieſer Rieſenzahl liegt nahezu noch der geſamte Ange
ſtelltenſtab der e außerdem muß nach in Betre
werden, daß in de Delegiertenziffer verſchledene Kongreßteilneh

mer mit aufgeführt ſind, die nur als Horchpoſten an dem
Kongreß teilnahmen.

Alſo macht nur ſo weiter, ihr Leute mit dem ausgezeichneten
Mundwerk und dem Spatzengehirn, nach wie vor lachen wir über
euch

Berliner Viehmarkt vom 11. März. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark Kühe: a)
40 46 (voriger Markt 42 47), b) 3239 (34 40), 28—31
(29-—32), d) 23 27 (23 28). Kälber: a) 6b) 75 81
(73-80), c) 60 75 (60 72), d) 43 58 (45 58). Schweine
q) (über 360 Pfd.) 71 (73 b) (240 300 Pfd) 70 71 (73 bis
75), c) 200 240 Pfd.) 70 71 72--7 d) (160 200 Pfd.) 67--70
(70--72), e) (120 160 Pfd.) 64 66 (68 70), (unter 120 Pfd.)

9) (Sauen) 64 (67——68).

Vermfsochtfes.
Drehſcheibe für Flugzeuge

Die Drehſcheibe auf dem Flugplah Croyden bei London,

auf der die Flugzeuge raſch und bequem nach der für den Abflug
günſtigen Windrichtung gedreht werden können. Auch die Ein
ſtellung des Kompaſſes durch eine Drehung der Flugzeugſpitze nach
Norden wird durch dieſe Drehſcheibe leichter ermöglicht.

Die Straftaten der Jungfrau von Orleans. Der franzöſiſche
Hiſtoriker Pierre Champion, eine der Autoritäten auf dem Gebiete
der Jeanne d'ArcForſchung, hat nach engliſchen und franzöſiſchen
Preſſeberichten im Britiſchen Muſeum in London ein Manufkript
entdeckt, deſſen Jnhalt die Geſchichte der ſogenannten Rehabilikierung
der Jungfrau von Orleans in einem neuen Licht erſcheinen läßt.

Betracht gezogen
S

Aus irgendwelchen Gründen, wahrſcheinlich aus reinem Zufall,

konnte dieſe aufſchlußreiche Handſchrift, die in der vrunuſkriptAbtei
lun des Britiſchen Muſeums verſteckt lag, bisher noch von keinem
Forſcher entdeckt werden. Der Jnhalt des Dokuments bezieht ſich
auf jenen berühmten Prozeß, der 26 Jahre nach dem Tode der
Jeanne d Arc ſtattfand und mit ihrer Rehabilitierung endete. Das
Manuſkript enthält von einer Reihe von damals bekannten Perſön
lichkeiten die Unterſchrift, die durch gerichtliches Signum als echt be
ſtätigt wird. Der franzöſiſche Gelehrte iſt der Auffaſſung daß das
neuentdeckte Dokument ſich zunächſt in de Händen Karls 7., des
franzöſiſchen Königs befunden habe. Auf welche Weiſe es nach
England kam, ließ ſich vorläufig noch nicht feſtſtellen. Uebrigens
gibt es in franzöſiſchen Archiven noch eine Anzahl von anderen
Aktenſtücken, die ſich mit dem gleichen Prozeß beſchäfitgen, aber
keines enthält eine ſolche Fülle von Einzelheiten wie das Dokument
im Britiſchen Muſeum. Der franzöſiſche Hiſtoriker wird den Jnhalt
des Manuſkripts in einer demnächſt erſcheinenden Studie über
Jeanne d Arc der Oeffentlichkeit zugänglich machen.

Briefkaſten.
K. K. Ruhegehälter von im Jnland wohnenden Perſonen unter

liegen dem gewöhnlichen Steuerabzug vom Arbeitslohn. Das trifft
guch in Ihrem Falle zu, da Sie ja über die Grenze der ſteuerfreien
Beträge Penſionen beziehen. Sie müſſen alſo verſuchen, beim
Finanzamt Ihre Werbungskoſtenerhbhung beantragen. um damtt
dann eine Steuererleichterung zu erwirken.

Keithsbanner
2 „„Schrwgrz-Kot- Gold
JinJitſuLehrgang in Halberſtadt. Der am Sonnabend und

Sonntag ſtattgefundene Lehraang hat alle Teilnehmer befriedigt
Nach kurzer Begrüßung ging es gleich an die Arbeit. Man muß
unſerem GauJugendführer das beſte Lob ausſprechen. Gründliche
Arbeit wurde geleiſtet. Eine halbe Stunde Gymnaſtik als Vor
lihungen zum JiuJitſu brachte ſchon alle Teilnehmer in Schweiß.
Mehrere Stunden nur durch einige Minuten Pauſe unterbrochen.
wurde gelibt. Es mußte auch viel gelernt werden. vor allem das
richtige Sich-fallen-laſſen ohne ſich weh zu tün, das Rollen über
Schultern ja ſogar die nötige Fingerfertigkeit mußte getibt werden
Dann ging es an die eigentlichen Griffe. Da konnte man ſehen und
vor allem ſelber ſpüren, mit wie wenig Kraft man ſeinen Geaner
zu Boden bringen kann. Das war für manchen Teilnehmer der
richtige Svaß. denn auch der kleinſte und ſchwächſte Kamerad hatte
es im Nu begriffen. wie man es machen ſoll in Gefahr. Jedenfalls
wurde ſoviel S daß man ſchon am Schluß der Uebungsſtunde
zum offenen Jiuitſu Kampf übergehen konnte. Jetzt müſſen wir
nun das Gelernte fleißig weiter üben. damit nichts vergeſſen wird.
Wir werden den Kurſus im Laufe des Jahres wiederholen.n en Wichtige Spielerſizung im Heim. Jeder muß
erſcheinen.

Quedlinburg. Am Freitag, den 14. März, findet im Gewerk
ſchaftshaus eine Mitgliederverſammlung ſtatt. In Anbetracht derwichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Kameraden Pflicht.

Oſchersleben. Am Sonnabend den 15. März. 20 Uhr findet im
Reſtaurant Höhne unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Am 18.
März veranſtaltet die SPD. im Stadtvark eine Gedächtnisfeter zu
Ehren der Märxzgefallenen. Als Referent iſt der Kam. Polizei
präſident Dr. Baerenſprung- Magdeburg gewonnen. Wir
bitten ſchon heute unſere Mitglieder ſich an dieſen Veranſtaltungen
reſtlos zu beteiligen.

A ugend
Sona m ſche Arbeiter Jagend

Halberſtadt.

Ah
Heute abend iſt Heimabend.

Freie Gewerkſchaftsjugend

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag 13. Auguſt 20
Uhr, im Marie-Hauptmannſtift Buchbinder-Arbeitsabend. Amateur
photographie.

Amtliche Wetternachrichten.

l I Cul
l

ERKLARUNG: Owolkentos. Gheſfer oholddegeckt. o wohig. obedeckt. Reges
Schgee bondsf. ehedet ſ Gewer Scraupein. Ataget. G Stitte leicht

leicht. h frische ten.W roſſer Sturm die Fkene tüegen m gem Winde die eingezeſchneten tinten
sodorem verdinden die Orte mit 9leictem läftaruck. Djg neben den Orten stehenden

Zanlen geben cie Cufttemperotur an

Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:
Ein umfangreiches Tiefdruckgebtet mit einer Reihe von Tiefdruck

kernen überdeckt Rordeurova Und ſendet gegen Mitteleurova mit
nördlichen und nordweſtlichen Luftſtrömungen kalte Luftmaffen vor
Jin Bereiche dieſer Polarluft kommt es bei der ietzt ſchon recht
kräftigen Sonnenſtrablung mittggs zu großen Haufenwolken. die
hier und da Riederſchläge in Schauern bringen. Die Temveratür
kann bei der ſtarken Durchmiſchung der Luft. die kühle Höhenluft
herunterbringt, auch tagslber nicht hoch anſteigen, nachts kommt es
vielfach zu Froſt. Auf dem Brocken herrſchen 6—8 Grad Lälte. Am
Südweſtrande dieſes Tieförucgebietes bilden ſich fortwährend neueStörungen aus, die im grohen und ganzen aber über Frankreich
ſach dem Wittelmeer ziehen und unſer Wetter nur vorübergehend
beeinfluſſen. Die Witterung bleibt aber recht unbeſtändig.

Ausſichten Verxänderliche Bewölkung, beſonders in denMulegelunten ſtark wolkig und Neigung zu Schanern Temveratur

wenia verändert. S
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Nr. 10

Die Oolchtängerin.
Novelle von Albert Aerement.

Alle Beſucher des Montmartre kannten die Olga Smirzow von
der „Ruſſiſchen Höhle“. Da ſie mit ſcharfen Klingen jonglierte, hieß
ſie allgemein die „Dolchtänzerin“. Man erzählte ſich, daß ſie als
Verwandte des Zaren einſt eine hervorragende Stellung am Pe
tersburger Hofe eingenommen hätte, aber die meiſten glaubten das
nicht, ſondern betrachteten dieſe Geſchichte als einen der üblichen Re
klametricks. Wie groß war daher das Erſtaunen in ganz Paris, als
es laut wurde, daß ein ehemaliger Koſakenoffizier mit Namen Bug
ſon, in der „Ruſſiſchen Höhle“ ermordet worden war und daß man
Olga Smirzow verhaftet habe.

Die Einzelheiten des Dramas waren ganz in anyſteriöſes Dunkel
gehüllt. Es war kein Zeuge da, der die Schuld der Tänzerin be
weiſen konnte, und was immer man auch gegen ſie vorbrachte, es
ſtützte ſich lediglich auf Jndigien. Dem Unterſuchungsrichter oblag es
nun, dieſes Rätſel zu ergründen.

Als die Verhöre beendet waren und Olga Smirzow ſich einen
Verteidiger wählen ſollte, da fiel thr Entſchluß auf einen jungen Ad
pokaten, der ihr die letzte Zeit in auffallender Weiſe den Hof ge
macht hatte. Er hieß Albert Nudez, aber ſein Name hatte im Ge
xichtsſaal ſchon einen guten Klang und man bewunderte nicht wenig
ſein ſicheres und zielbewußtes Auftreten.

Gleich am nächſten Tage ſprach man von ihm in den Blättern,
und bald darauf wurde er neben der intereſſanten Mörderin zum
Helden der ſenſationellen Affäre

„Jetzt biſt du wohl zufrieden,“ ſagten ihm verſchiedene Kollegen,
die nur mühſelig ihren Neid unterdrücken konnten.

„Zufrieden?“ erwiderte Rudez mit vielſagendem Lächeln; „ich bin
geradezu entzückt! Einen Braten, wie dieſen, gibt es nicht alle
Tage

Die wahre Urſache ſeiner Befriedigung verſchwieg er ihnen aber
wohlwelslich, denn es war nicht nur der kriminelle Fall, der ihn als
ſolcher im höchſten Grade feſſelte, ſondern es gab noch etwas ande
res, das ihn zu der vildſchönen Ruſſin mit aller Gewalt hinzog: er
ſiebte ſie. Er liebte den exotiſchen Reiz, der ſie mit einem geheim
nisvollen Nimbus umgab, er liebte ihre nachtſchwarzen Augen, die
ſo unergründlich zu blicken wußten, er liebte ihr zauberiſchesLächeln,
das immer etwas ſchmerzlich war. Geſtanden hatte er dieſes Gefühl
ſeiner Angebeteten noch nicht, aber ſeine Artigkeiten und ſeine Glück
wünſche klangen immer ſo weich und innig, daß jedes ſeiner Worte
wie eine Liebeserklärung war. Konnte es da verwunderlich ſein,
daß ſie gerade ihn zu ihrem Verteidiger gewählt hatte? Sie handelte
nür folgerichtig, denn ſie mußte ſich ja ſagen; der liebt mich, er wird
alſo ſeine ganze Kraft zuſammennehmen, um mich zu retten. Er
wird gewiß mehr tun, als jeder andere Verteidiger täte, ihn wird
bei ſeinen Bemühungen die Liebe anſpornen.

Als er zum erſtenmal bei ihr in der Zelle war, da faßte ſie ſeine
Hand, blickte ihm tief in die Augen und ſagte mit ihrer ſchmeich
leriſchen, immer wie verſchleiert klingenden Stimme:

„Schwören Sie mir, daß Sie mich nicht für ſchuldig halten!“
Der junge Mann erhob wie unter einem hypnotiſchen Zauber die

Hand zum Schwur.
Die ſachliche Unterredung zwiſchen der Angeklagten und ihrem

Verteidiger begann, es war aber nicht viel, was Rudez aus der ge
heimnisvollen Schönen herausbrachte.

Iſt Olga Smirzow ihr wirklicher Name?“
„Es iſt der, auf den meine Papiere lauten.“
„Ohne Zweifel. Aber Papiere kann man ſich unter Umſtän-

den auf jeden beliebigen Namen verſchaffen.
„Halten Sie ſich bitte, an dieſen.“
Ich will nicht weiter in Sie dringen, aber
„Da gibt es kein Aber!“
Sie beſaß eine ganz eigene Art, allen Fragen kurg die Spitze

abzubrechen. Trumpfte ſie ihn ab, ſo vermied es Rudez, ihren
Blicken zu begegnen und ſuchte krampfhaft in ſeiner Aktentaſche nach
einem Dokument, das ihm plötzlich unbedingt nötig zu ſein ſchien

Er kam zu ihr käglich, brachte ihr Süßigkeiten, die ſie gern hatte
und Parfüm, die ſie bevorzugte.

den 12. r
„Sie ſind zu lieb,“ ſagte ſie und überließ ihre Hand ſeinen Küf

en.Eines Tages, als er nach einem langen Beiſammenſein wieder
fortgehen wollte, hielt ſie ihn zurück und ſagte lebhaft:

Es iſt nicht recht von mir, Jhnen etwas zu„Bleiben Sie
verſchweigen Sie ſollen nun erfahren, wer ich bin

„Sprechen Sie bitte. Jch höre.“
„Sie wiſſen doch, daß die Leute herumergzählen, ich Hätte früher

einen bedeutenden Rang am ruſſiſche Hof eingenommen.“
„Stimmt das nicht?“

„Jm Gegenteil: es iſt vollkommen richtig. Man hat ſogar geſagt,
ich wäre eine Verwandte des ermordeten Zaren

„Das iſt aber wohl nur eine Legende nicht?“
„Nein; es iſt wahr. Mein richtiger Name iſt Prinzeſſin von

Taniaſſow. Ich heiratete mit ſechzehn Jahren und war mit achtzehn
ſchon Witwe. Mein Mann, der Kavalleriegeneral von Taniaſſow,
iſt im Jahre 1914 in Maſuren gefallen. Bei Ausbruch der BVolſche
wiſtenrevolution flüchtete ich. Einige Zeit konnte ich vom Erlös
meiner Juwelen leben; aber als meine letzten Mittel erſchöpft waren,
wurde ich die Dolchtänzerän.“

„Jch werde mich dieſer Angaben in meinem Plädoyer bedienen,“
ſagte Rudez ehrerbietig.

„Jch will es aber nicht!“ lehnte ſie init Entſchiedenheit ab. „So
lang ich nicht die Mittel habe, eine ſtandesgemäße Exiſtenz zu füh
ren, wird es eine Prinzeſſin Taniaſſow nicht geben. Von Jhnen
aber verlange ich, daß Sie bis dahin nie eine andere, als die Olga
Smirzow vor Augen haben. Kann ich auf Jhre Verſchwiegenheit
rechnen?

Er neigte nur den Kopf zum Zeichen der Bejahung und küßte die
geliebte Hand.

Die Unterſuchung dauerte lange, verlief aber ſo gut wie reſultat
los. Man vermutete, daß die Tänzerin unter einem falſchen Namen
auftrat, doch gelang es nicht, ihr die Unechtheit ihrer Papiere nach
zuwelſen. Die ganze Mordaffäre war nach wie vor unaufgeklärt
und im höchſten Grade myſteriös. Das Perſonal der „Rufſſiſchen
Höhle hatte ja den getöteten Koſakenoffizier gar nicht gekannt und
ihn an dem verhängnisvollen Abend überhaupt zum erſtenmal ge
ſehen.

In Anbetracht dieſes Sachverhaltes kam der Fall in einem Reche
wirren Zuſtand vor den Gerichtshof. Olga Smirzow, die in einem
ſchwarzen, hochgeſchloſſenen Kleid auf der Anklagebank ſaß, war an
dieſem Tage ſchöner denn je. Sie gab ſich in einer ganz geheimnis
vollen Art und beankwortete die Fragen des Vorſitzenden mit einer
Stimme, die wie von fernher klang, aber klar und eindringlich ge
nug war, um die Aufrichtigkeit heraushören zu laſſen.

Der Staatsanwalt, den der Mangel an Beweismaterial ſichtlich
zu irritieren ſchien, glaubte ſeiner Sache auf die Weiſe gerecht zu
werden, daß er in ſcharfen Worten gegen die fremden Elemenke der
Hauptſtadt loszog und namentlich die aus dem Oſten als einen mo
raliſche Seuchenherd und eine wahre Landplage bezeichnete

Herrn Rudez war es da ein Leichtes, den ſchwachen Bau der Jn
dizienbeweiſe mit ſeinen flammenden Worten zu zerſtören. Die
Geſchworenen ſprachen ſeine Klientin in jedem Punkte der Anklage

frei
Einige Wochen ſpäter wurde die Verlobung der Dolchtänzerin mit

ihrem Verteidiger bekanntgegeben. Das Drama endete mit einer
Jdylle.

Am Hochzeitsabend verſammelten ſich ſämtliche Artiſten der „Ruſ
ſiſchen Höhle bei Olga Smirzow zu einer letzten Zuſammenkunft.
Da ſie den Entſchluß gefaßt hatte, ſich gänzlich von der Bühne zu
rückzuziehen, konnte ſie dieſes Abſchiedsfeſt ihren ehemaligen Kolle
gen nicht ſchuldig bleiben.

„Laßt uns luſtig ſein!“ rief ſie ihnen zu, während die Pfropfen
knallten.

Der Champagner floß in Strömen. Um die anderen mitzurei
ßen, trunk ſie ſelber ungewöhnlich viel. Umſonſt verſuchte ihr Mann,
ſie mit ſanfter Gewalt davon abzubringen. Sie war ſchon zu ſehr
angeheitert, um auf ſeine Mahnungen zu hören. Plötzlich ſtand ſie
auf und rief mit heiſerer Stimme:

„Hört zu
Mit Spannung, horchten alle, was da kommen würde.
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en an v wir cuch Seſchichte ergab en. rwißt doch, daß man den Koſakenoffizier Bugfon tot in der „Ruſſi
ſchen Höhle gefunden hat. Nun Das war kein Koſak, ſon
dern er war nur als ſolcher verkleidet; in Wirklichkeit war es ein
botſchewiſtiſcher Emiſſär. Und jetzt will ich euch zeigen, wie ich ihn
eymordet habe (Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen).

Jm Kaffee.
Von Manfred Taefenbach.

Er ſchreibt in ſein Tagebuch:

War es wirklich nur ein Zufall? Eigentlich war ich müde
und wollte nach Hauſe gehen bis 9 Uhr hatte ich an meinem Ab
ſchluß gearbeitet.
Pfennigen. Als ich ihn endlich fand, hatte ich Kopfſchmerzen. Unter
denen ich in letzter Zeit ohnehin ſo häufig zu leiden habe. Das
macht wohl die Frühlingsluft

Ja, aber dann ging ich doch nicht geraden Wegs in meine kleine,
trübſelige Bude, ſondern betrat irgendein Kaffee, deſſen hellerleuch
tete Fenſter mir Wärme und Behaglichkeit in Ausſicht ſtellten
Ich ließ mich an einem der runden Marmortiſchchen dicht an den
Fenſtern nieder und beſtellte mir einen Mocca.

Gerade als ich mir eine Zigarette anzünden wollte, fiel mein
Blick auf ein Mädchen mir gegenüber, und im ſelben Augenblick
wußte ich, daß nicht Zufall, ſondern Beſtimmung mich hierher ge
führt hatte.

Denn dieſes Mädchen großer Gott, wenn ich Maler wäre und
die Fähigkeit beſäße, das heimlichſte Bild meiner tiefſten, brennen
den Wunſchphantaſie darzuſtellen, es würde genau ſo ausſehen wie

dieſes märchenhafte Weſen. Wie dieſe ſchönſte Frau, der ich jemals
im Leben begegnet bin.

Der Tiſch verdeckte natürlich einen Teil ihrer Figur. Aber ich
konnte doch ſehen, daß ſie groß und ſchlank war nicht allzu groß
natürlich, aber ſo wohl proportioniert, als hätte ein begnadeter
Bildhauer ihren Körper geſtaltet. Und bei aller Schlankheit doch
von echt weiblicher Weichheit und Fülle, nicht ſo knabenhaft wie ein
verirrter Geſchmack heute teilweiſe als Jdeal preiſt. Jhre Schultern

ich erriet die ſanfte Rundung ihrer Schultern unter dem eng an
liegenden, weichwelligen Pullover. Und hätte ich weiß nicht was
dafür gegeben, einmal dieſe Schultern mit ſanfter, zärtlicher Hand
ſtreicheln zu dürfen

Ab und zu kam ihr gelangweilt wippendes Füßchen während
eines Augenblicks mir zu Geſichte, und ich konnte aus der Schlank
heit ihrer Knöcheln einen Schluß ziehen auf ihre Beine, die ich nicht
ſehen konnte. Sie muß ſehr ſchöne Beine haben, ſanft gerundete
Waden, mit der ergreifenden Kurve, die Strindberg in ſeinem
„Buch der Liebe“ ſchildert.

Und dann ihr Geſicht! Ja, ihr Geſicht natürlich war es, das
mich zuereſt feſſelte und erregte. Nach all dem, was man täglich
auf der Straße ſieht, endlich ein Antlitz, das mich anmutete wie ein
Feuerbachſches Gemälde. Dunkle, faſt blauſchwarze Haare umrahm
ten eine hohe, klare Stirn dunkelbraune Augen, in denen ein ge
heimnisvolles Feuer brannte, ein wundervoll geſchwungener, bren
nendroter Mund Einmal ſah ich ihr Profil, das Profil einer Röme
rin und kaum glaubhaft erſchien es mir, daß dieſe Frau ſich in un
ſern rauhen, nüchternen Norden verirrt hatte

Jhre Haut war braun von jenem hauchartigen, goldfarbenen
Braun, unter dem die Röte des Blutes ſchimmernd hervorleuchtete.
Ich denke, ſie hat ſich in der Sonne von Dacos oder St. Moritz ge
vadet ja, ſie ſah aus, als trüge ſie dieſer ſüdlichen Sonne Leuch
ten und Feuer in ihrem Körper

Gerne hätte ich ſte angeſprochen. Natürlich tat ich es nicht
wagte es nicht. Ich bin ja ſchon ſchüchtern gegenüber dem weiblichen
Geſchlecht. Und nun hier! Sie war einfach, aber ſo geſchmackvoll,
ſo vornehm gekleidet, daß ich überzeugt bin, ſie iſt die Tochter irgend
eines ganz vornehmen Mannes eines Miniſters zum mindeſten
oder hochangeſtellten ſchwerreichen Offiziers Und was hätte ich
ſchon mit ihr reden ſollen, ich, ein ſchlecht bezahlter, kümmerlicher
Angeſtellter eines kleinen Bankgeſchäftes, der nie über die engeren
Grenzen ſeiner Vaterſtadt hinausgekommen iſt! Und ſicher hätte ſie
mich gleich ſo verächtlich angeſehen, bei dem erſten Wort, das ich
ſagte nein, lieber nicht!

Ich war früher fertig mit meinem Mokka als ſie, die trotz der
ſpäten Stunde Schokolade trank und Kuchen aß und ſich ſchließlich
noch eine Zitrone geben ließ. Ich war früher fertig, obgleich ich
meinen Kaffee nur in kleinen Schlucken trant. Und mußte gehen

denn jetzt, kurz vor dem Ultimo, bin ich wieder faſt völlig abge
brannt.

Aber ich war doch froh, daß ich meinen neuen Satko anhatte,
heute ein reiner Zufall das. Und daß ich ſie gefehen habe daß
es ſo etwas gibt auf dieſer tkroſtlofen Welt.

Er ſtimmte nicht ein Rechenfehler von drei

übermorgen
Allein? ja, natürlich allein. Uebrigens: biſt du nicht eben

einem Herrn begegnet, beim Reinkommen? Merkwürdig du
mußt ihn doch geſehen haben, ich glaube, an der Tür traf er dich
Du haſt nicht auf ihn geachtet, weil du mich ſuchteſt? Schade
weißt du, er ſaß an dem Tiſch dort gegenüber, der jetzt leer iſt.

Ein intereſſanter Kopf gar nicht alt, nein, Anfang dreißig
denke ich. Sah aus, wie ein Künſtler oder irgendetwas gang Gro
ßes. Natürlich hat er mich kaum beachtet, höchſtens ab und zu mal
einen gleichgültigen Blick herübergeworfen. So als wäre ich ein
Ding, eine Sache.

Aber wenn er wegguckte, habe ich ihn heimlich gemuſtert. Weißt
du, ich habe mich richtig in ihn verliebt. So raſſig ſah er aus, ſo
gepflegt. Und tadellos angezogen. Jch habe mich richtig geniert mit
einem Male mit dieſem alten, abgetragenen Fähnchen, das ich
tagaus, tagein herumſchleppen muß. S

Und ſehr, ſehr klug ſah er aus. Manchmal hatte ich eine faſt
krankhafte Neigung zu erfahren was hinter dieſer Stirn vorgeht.
Aber wahrſcheinlich hätte ich nichts verſtanden davon ich bin ja
nur ein dummes, kleines Mädel

Gefreut habe ich mich aber doch, daß ich ſaß da ſieht man
nicht, daß ich zu dicke Waden habe. Du weißt ja, das iſt immer
mein heimlicher Kummer, gerade weil ich doch ſonſt ganz ſchlank bin
und mir ſchmeicheln darf, einigermaßen der heutigen Modeforderung
zu entſprechen Beinahe ſchon zu mager aber das ſieht man
nicht bei dieſem Kleid und der Pullover iſt ſo dick, der macht die
Figur auch etwas rundlicher, wenn man ſich geſchickt hinſetzt.

Gern hätte ich geſehen, wenn er mich angeſprochen hätte. Es
muß intereſſant ſein, ſich mit ſo einem Menſchen zu unterhalten.
Aber natürlich, ſo was ſieht unſereiner gar nicht. Das ſitzt da, hoch
mütig, verächtlich und blaſiert, riecht nach Geld aus jedem Knopfloch,
kommt ſo auf zehn Minuten rein, trinkt einen Mokka, der minde
ſtens eine Mark koſtet, gleichſam bloß im Vorbeigehen, läßt den
Ober ſpringen und heidi weg iſt er wieder.

Wie denn? Ja natürlich, du kannſt recht haben. Es könnte
auch ein Hochchapler ſein. Die ſehen auch immer ſo elegant aus,
gewiß Aber hier nein, der Herr hatten eigentlich kein Geſicht wie
Hochſtapler es haben. Er war ſehr ſtolz, ja, und ſehr vornehm.
Aber er hatte ein gutes Geſicht obwohl ich ſicher Luft für ihn
war, muß ich das ſagen.

Du, weißt du, Liſſy, was ich möchte? Jch all das andere iſt
ja doch nichts für unſereinen, für eine kleine Verkäuferin. Jch
ich möchte einen Mann kennenlernen, einen aus unſeren Kreiſen,
einen kleinen Angeſtellten oder ſo. Der mich liebt und es ernſt meint
und mich heiratet. Wir würden unſer kleines Heim haben und Kin
der, und ſo wäre es ſchön Wenn wir natürlich auch manchmal Sor
gen hätten, ich glaube, ich wäre glücklich Und ausſehen aus
ſehen müßte er wie der Herr vorhin, am Tiſch vis a vis
ch bin nun neunundzwanzig Jahre alt da muß er freilich
bald kommen, ſehr bald Warum wunderſt du dich? Bitte ver
zeih aber wenn ich zuweilen daran denke, wie man ſo lebt
dies alles und ſo allein Jch muß dann weinen

Thymian.
Von V. Groß.

Herrn Wänſtleins Intereſſen drehten ſich nur um zwei Dinge
um Eſſen und ſeine Frau und konzentrierten ſich in dem Eſſen,
das ſeine Frau zubereltete. Nach einjähriger Ehe behauptete er
daß ſeine beſſere Hälfte einfach eine phänomenale Köchin ſei. Aber
nicht genug damit Herr Wänſtlein bewies ſeine Behauptung
Wenn er nämlich nach dem Mittagbrot ins Büro zurückkehrte, glich
ſein Geſicht dem eines fettglänzenden Buddha. Er räuſperte ſich,
ſchmatzte, ſagte hem“ und „ah“, wühlte mit der Zunge in der
Mundhöhle umher und berichtete detalliert, wie und was er gegeſ
ſen habe. Anfangs fanden die Anderen das ganz amüſant, aber
ſchließlich wurde dieſes Thema allen langweilig. Die kleinen Witze,
die auf Herrn Wänſtlein abzielten, wurden immer ſarkaſtiſcher,
wurden ſchließlich grob und zu allerletzt wie Steine, die man ihm
an den Kopf warf. Wänſtlein ſpielte den Beleidigten und behaup
tete mit Autorität, die andern ſelen nur neidiſch ja richtig
neidiſch. Er lutſchte ſeine Zähne weiter aus, ſchnalzte mit der
Zunge, ſchmatzte, grünzte, während die anderen ſchwiegen; zwiſchen
durch redete er dann und wann ein paar Worte ins Telephon oder
machte eine Bemerkung, indem er ſich dem Fenſter zuwandte

Herr Trippeltritt war leichtſinnig geweſen. Die näheren Um
ſtände die mit dieſem Leichtſinnigſein zuſammenhängen, tun nichts
Zur Sache wir wollen ſie überſpringen. Als ſein Kopf aber wie
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der einigermaßen tlar war, ſo daß er unter Zuhilfenahme ver er
nen Tabelle rechnen und gegen Abend ſeine Uhr aufgiehen konnte
kam er zu dem Reſultat, daß er ſich durchs Leben ſchmarotzen könne
(natürlich mit ein bißchen Geſchick), wenn er das Frühſtück ſtriche
und für eine Krone (inkluſive Trinkgeld) zu Mittag äße, und zwar
im „Alkoholfreien Reſtaurant“. Auf dieſe Weiſe konnte er ſich
jedenfalls vis zum nächſten Erſten (es waren noch elf Tage) durch
iavieren. Das war allerdings eine Art Enthaltſamkeitskur, an der
Herr Wänſtlein ſeine helle Freude hatte. Er ging mittags immer

extra an jenem grämlichen Nüchternheitsclub vorbei und freute ſich
wie ein Kind, wenn auf dem Speiſegzettel etwa ſtand „Fruchtſfuppe
und gehacktes Beeſſteak“. Wieder im Büro angelangt erzählte er
dann Herrn Trippeltritt mit Begeiſterung von üppigen Mahlzeiten,
aufgetragen von einer reigenden kleinen Frau und wenn er
ſchließlich ſeine Tiraden mit ausdrugsvollem hm“ und „agah“ be
endete, reagierte Trippeltrikts Magen mit einem ſonderbar verhun
gerten Knurren. Eines Tages ſagte Trippeltritt dann ſchließlich
„Wänſtlein, Du ſagſt, daß Deine Frau eine perfekte Köchin iſt!
Kann ſie denn gelbe Erbfenſuppe zubereiten???“

Hätte Trippeltritt den Namen irgendeines kompligierten franzö
ſiſchen Salats oder ſowas genannt, ſo hätte Wänſtlein ſelbſtverſtänd
lich überlegen gelächelt und herablaſſend geantwortet: aber natür
lichl“ Aber gelbe Erbſen gelbe Erbſenſuppe nöh dieſe
Frage verblüffte ihn allerdings, denn er ahnte eine Gemeinheit
ja wußte aber wirklich nicht, wie er ſich dazu ſtellen ſollte

„Gelbe Erbſen“, ſagte er vorſichtigt, jaag das iſt das iſt
doch was ganz Ordinäres!“

„Gott bewahre!“ höhnte Trippeltritt, „kannſe nicht kannſe
nicht kochen ſage ich nicht, wie ſie ſein ſoll'n.“ Bei dieſen
Worten ſah er Wänſtlein nicht einmal an. Wänſtlein war raſend.

Komm am Sonntag zu uns nicht zu ſpät alle vier könnt
Jhr kommen dann ſollt Jhr mal ſehen, was gelbe Erbenſuppe
iſt,“ ſagte Wänſtlein, „aber eigentlich iſt das ja kein Sonntagseſſen,
na ſchließlich muß meine Frau darüber entſcheiden!“

Du gibſt ſchon klein bei, „Wänſtlein,“ bemerkte Trippeltritt, in
dem er langſam den Kopf erhob, oder ſind gelbe Erbſen nicht
etwa ein Sonntagseſſen?“ Elbe Erbſen“, ja das iſt einfach ein
königliches Eſſen, wohlgemerkt, wen es richtig zubereitet iſt

Wänſtlein war ſtill und nachdenklich geworden eigentlich
ſchöpfte er irgendeinen Verdacht witkerte eine Falle Er
ahnte ein Verhängnis, aber kannte Trippeltritt gut genug, um zu
wiſſen, daß der ſich keine Blößen gab. Er verſuchte, die andern
zu bearbeiten der gange Nachmittag ſtand im Zeichen der gel
ben Erbſenſuppe.

Als Wänſtlein am Abend nach Hauſe ging, hatte er den andern
Jjedwedes Geheimnis, das in Verbindung mit Erbſenfuppe ſtand, ab
gelockt. Dalberg hatte ihm anvertraut, daß man Erbſenſuppe mit
Salzfleiſch kochen müſſe mit ſehr viel Salgfleiſch. Tarp meinte,
daß in die Erbſenſuppe auch Kartoffeln gehörten, wohingegen Berg
letzteres entſchieden veſtritt. Darüber hatten ſie ſich zwei geſchlaä
gene Stunden gezankt. Wänſtlein war genau ſo ſchlau wie zuvor
Er fand aber das rettende Kompromiß man konnte allenfalls

(oder auf jeden Fall) Kartoffeln extra reichen. Am Abend hatte er
eine längere Debatte mit ſeiner Frau Kartoffeln oder nicht Kar

toffeln das war die Frage. Schließlich einigte man ſich, es an
nichts fehlen zu laſſen, mochte die gelbe Erbſenſuppe noch ſo viel
koſten Salgfleiſch, geräucherter Speck und Eisbeine alles das
wanderte in den Suppentopf und wurde mit den gelben Erbſen zu
ſammen gekocht, denn die Suppe ſollte ſo kräftig ſein, daß ein Löffel
darin ſtehen konnte jawohl ſo kräftig

Wänſtlein verbrachte vom Sonnabend zum Sonntag eine ſchlaf
loſe Nacht galt es doch das Anſehen ſeiner Frau und auch das
eigne ja ſein eigenes Anſehen ſtand auf dem Spiel aber
ſchon im Laufe des Sonntagvormittags ſtieg ſeine Laune um einige
Grade. Die Küche war in einen ſchweren, fetten Dunſt gehüllt.
Dennoch ſeufzte er denn ſchließlich billig war der Spaß nicht
aber was tut man nicht alles wegen des guten Rufs

Punkt zwei Uhr hielt unten ein Auto. Wänſtlein ſauſte, ſo ſchnel
er konnte ans Fenſter und ſah die vier Gäſte ausſteigen.
Trippeltritt marſchierte voran die Treppen hinauf. Er ſah wirklich
ſehr feierlich aus. Wänſtlein öffnete. „Willkommen“, lächelte er
und ſtreckte beide Hände zugleich aus, „legt nur ab und dann
gehen wir ins Herrenzimmer einen Moment noch dann wer
den wir eſſen.

Niemand antwortete. Alle ſtanden ſie wie zuſammengeknäuelt in
dem engen Korridor und warteten. Dann ging Trippeltritt gewich
tig an die Küchentür und klopfte an. Frau Jngrid rief Herein!“
Als Trippeltritt die Tür öffnete, ſchlug ihm eine fettige Wolke Eſ
fensdunſt entgegen alle ſchnappten nach Luft. Nur Trippelkritt
tat unbekümmert und trat neben Frau Jngrid, die am Herd ſtand.
„Verehrte Frau Wänſtlein, wir danken für ihre freundliche Ein
ladung aber aber Sie haben doch wohl Thymian an die
Erbſenſüppe getan nicht wahr?“

Schritt nach vückwärts und ſperrte die Augen weit auf Wagas?
Kein Thymian an der Suppe kjaag dann dann iſt das keine
richtige gelle Erbſenſuppe. Bedaure. Er machte kehrt Komm
herrſchte er die andern an Kolonne marſchl Waänſtlein
ſah nur noch, wie ſich die Türe ſchloß, und einige Sekunden ſpäter

hörte er das Auto davonſauſen eWänſtlein ſpricht nie mehr vom Eſſen
d r dem Däniſchen übertragen von Marieluiſe Henniger-An
erſen.

Das gefährliche Kokain.
Die nachfolgende Erzä iſteder Weg v Wenn ſelatt e geht

Scherret entnommen. Es hat den Untertitel
Szenen aus Iner alten Stadt Es bandelt ſich um

die Zeit der Jnflation. Ort der Handlung iſt
die Freie Stadt Danzig. Das Buch erſcheint im

Laufe des Jahres im „Bücherkreis“.
Zur ſelben Zeit taſteten ſich zwei Geſtalten durch ſtille Straßen
Es brannte keine Laterne. Der Senat ſparte an der Straßen

beleuchtung, wenn der Kalender Vollmond anzeigte.

An alten Kanzelhäuſern ſchlichen die Geſtalten vorüber Es war
in dieſen Gaſſen am Waſſer nicht angebracht, beſonders bei ägypti
ſcher Finſternis, laut aufzutreten und die Aufmerkſamkeit gewiſſer
Herrſchaften auf ſich zu lenken. J

„Durch ſchöne Straßen ſchleppen Sie mich,“ knurrte Rabonowitſch
Fritz Frehſe an.

„Wir ſind bald da.“ Fritz flüſterte
Rabinowitſch wurde es ſehr ungemütlich. Er hatte die Brief

taſche mit Geld geſpickt und wenn auch ein gutes Geſchäft in Aus
ſicht ſtand, ſo brauchte es nicht notwendig in dieſer geheimnisvollen
Gegend realiſiert zu werden.

„Woher kennen Sie den Mann?“ Rabinowitſch erhob die
Stimme. Iſt er ſicher?“ Laufen wir keine Gefahr? Warum jetzt
mitten in der Nacht?“

„Rabinowitſch, ich ſagte Jhnen ſchon im Reſtaurant,“ Fritz ent
wickelte betulichen Eifer, „daß der Mann die Ware erſt abends aus
dem Freihafen bringen kann. Er iſt Matroſe auf einem deutſchen
Dampfer, der eben aus Stettin eingetroffen iſt.

Aber wir gehen doch nicht zu dem Matroſen!“ Rabinowitſch
wurde ungeduldig.

„Nicht ſo laut,“ beſchwichtigte Fritz, der Matroſe kennt einen
Mann, den ich kenne und zu dem gehen wir.“

Sie bogen in eine gang ſchmale Gaſſe ein. Ein breiter Mann
konnte mit ausgeſtreckten Armen beide Häuſerreihen berühren

Vor einer Hütte blieben ſie ſtehen. Ein ſpitz zulaufendes Dach

c

drückte auf die Tür. Die Fenſter hatten ſich geſackt. Das ganze ächzte
gichtbrüchig vor Alter.

Hier wohnt der Mann. Er iſt Flickſchuſter und heißt Prokriefke
Fritz klopfte dreimal ſcharf an den Fenſterladen. Drinnen ſchlurf
ten Schritte In der Tür, von hinten belenchtet, ſtand ein kleines
ſchiefes Weſen

„Ach, Herr Frehſel Der Mann iſt ſchon da,“ meckerte der Kleine.
Haben Sie Jhren Herrn mitgebracht? Na, dann iſt ja alles gut.

Sie mußten zwei Stufen hinunterſteigen. Jn dem Raum blakte
ein kleines Petroleumlämpchen. Schuſtertiſch und Stuhl bildeten das
einzige Mobiliar. Trotzdem war es ſo eng, daß man ſich kaum be
wegen konnte. Es roch penetrant nach ausgebratenem, rangigem
Fett. Jn Rabinowitſch ſtieg die Ahnung einer Uebelkeit auf, die er
tapfer bekämpfte.

Kommen Sie hier in die Stube,“ ſagte der Kleine, deſſen Kinn
von einem Schifferbart umſchimmelt wurde, machte Anſtalten, die
Herren mit einem Kratzfuß zu beglücken.

In der Stube hing um die Tiſchlampe dicker Pfeifenqualm. Der
Fettgeruch war hier noch erſtickender. Zwei Betten mit karrierten
Decken ſtanden an der Wand, darüber hingen Heiligenbilder. Ein
Schrank, deſſen Tür ſich nicht mehr ſchließen konnte, und ein eiſernes
Waſchgeſtell verſchönten die andere Seite. Ein kleiner Tiſch füllte den
Raum dazwiſchen. Die tiefe Stubendecke laſtete ſchwer über dem
Ganzen. Jn der Küche hörte man furchtbar wirtſchaften.

Ein umterſetzter, ſchlecht raſterter Mann im dicken, bläuen Schif
ferſweater erhob ſich. Sein Kopf berührte die Decke

Alſo, Karl, hier ſind die Herren! Denn man los
Der Seemann knürrte abſolut Unverſtändliches, da er nicht daran

dachte, die Pfeife aus dem Mund zu nehmen. Er begrüßte auch die
Herren nicht, er ſchielte ſie nur kräftig an.

Geld haben Sie mit?“ Ein gewaltiger Baß dröhnte durch die
Stube Feine Ware, ſag ich Jhnen, Originalpacung!“

Karl bringt immer feine Ware kicherte das ſchiefe Männchen
Herr Prokriefte, dann können wir anfangen, über den Preis

ſind wir uns ja einig.“ Fritz verſuchte es mit der geſchäftlichen Gefte.

denn daas?“ Trippeltritt machte einen
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elegante Reiſetaſche auf den Tiſch. Uinſtändlich ſuchte er den paſſen
den Schlliſſel und noch umſtändlicher nahm er drei Flaſchen heraus
Es waren die üblichen Flaſchen, in denen die Magdeburger Fabrik
Kokain in die Welt ſchickte.

„Unterſuchen Sie die Siegel. Nichts iſt kaputt. Alles in Ord
nungl“ Der Seemann bequeinte ſich endlich, die Pfeife aus dem
Mund zu nehmen und ſchlug mit ihr auf die Flaſchen.

Rabinowitſch ſetzte ſich auf einen wackligen Stuhl und zückte eine
Lupe. Er unterwarf ein Siegel nach dem anderen eingehender
Prüfung.

„Die Siegel ſind in Ordnungl Warten Sie einen Moment, ich
muß noch die Ware unterſuchen.“ Rabinowitſch wollte gerade eines
der Siegel löſen, als der Seemann losdonnerte:

„Sie, halt, das gibt es nicht! Die Ware iſt echt, ich hab ſie in
Stettin gekauft. Sie nehmen ſie ſo, wie ſie iſt, oder Sie bekommen
ſie gar nicht!“

„Aber erlauben Sie mal
„Nichts erlaub ich, verſtehen Sie michl“ Der Seemann ſtreckte

ſeine Pranken vor und ſchob den rechten Aermel in die Höhe
„Aber das iſt kein Kokain, Sie können doch auch keine Kriſtalle

entdecken. Das iſt Kochſalz, oder was weiß ich, jedenfalls ſchwöre
ich, es iſt kein Kokain.“

Der biedere Seemann zog ſich zunächſt einmal den Gürtel ſtramm
Dann ſtudierte er einige Augenblicke die mächtigen Fäuſte, räuſperte

ſich und ſpuckte mitten in das Zimmer. Darauf griff er in die für
ſeine Verhältniſſe zu elegante Reifetaſche und zog einen anſehnlichen
Dolch in einer Lederſcheide heraus, den er vor ſich auf den Tiſch
legte. Er tat das mit einer auf die Nerven fallenden Ruhe und Be

dachtſamkeit. Fritz war auf eines der Betten geſunken und ſtierte
mit hervorquellenden Augen auf dieſe Vorbereitungen, die nicht dazu
angetan waren, ſeinen Mut zu beleben.

„Glaubt Jhr Scheißkerle, ich laſſe mich von Euch zum Narren
halten? Die Ware iſt gut und ihr werdet ſie kaufen, verſtanden?!“

Der Seemann näherte ſich Rabinowitſch.
„Jch will das gefälſchte Zeug nicht!“ Rabinowitſch ſprang auf.

In dem Zigarrenhändler erwachte ein ſchlummernder Held. Ich
laſſe Sie verhaften, Sie dürfen überhaupt nicht mit Kokain handeln.

Zuerſt ein herzhafter Seemannsfluch und darauf ein brüllendes
Lachen, das Fritz noch ſtärker erſchütterte, als vorhin der Anblick des
Meſſers. „Na, und Jhr?! Ihr habt wohl gerade die Erlaubnis, da
mit zu handeln, was? Jhr müßt doch das Maul halten, ſonſt fliegt
Ihr ſelbſt in den Kahn! Wißt Jhr was, Jhr könnt mich mall“ Er

ſchüttelte ſich vor Lachen und huſtete dann hervor: „Jetzt aber das
Geld!“ Eine muskelharte Fauſt packte Rabinowitſch an dem Gürtel
des Regenmantels. „Na, wird's bald

„Geben Sie ihm bloß das Geld,“ wimmerte Fritz vom Bett aus.
Rabinowitſch zerrte die Brieftaſche heraus und warf ein paar Dol
larnoten auf den Tiſch. „Da!“ konnte er nur hervorſtöhnen. Ein
Feixen antwortete ihm. Sehr bedächtig zählten Herr Prokriefke und
ſein ehrenwerter ſeemänniſcher Gaſt die Noten. Rabinowitſch packte
die drei Flaſchen in ſeine Handtaſche. Fritz ſtand an der Tür, den
Hüt auf dem Kopf; er trat von einem Fuß auf den andern und
konnte es kaum erwarten, bis Rabinowitſch die Flaſchen verſtaut
hatte.

„Sie haben ein ſehr gutes Geſchäft gemacht,
Herr Prokriefke irrlichterte um die beiden herum. „Ein feines Ge
ſchäft! Gutes, ſchönes, billiges Kokain!“ Der Seemann ſteckte ſeine
Pfeife an und kümmerte ſich um nichts weiter auf der Welt.

Es regnete ſanft und mit zäher Ausdauer. Sie liefen faſt durch
die finſteren Gaſſen, ſtießen ſich an unmotiviert vorſpringenden
Bordſchwellen und zuckten bei jedem Geräuſch zuſammen. Einmal
ſchrie Fritz auf, er hielt ein Gerüſt, das aus dem Dunkel hervor
wuchs, für einen Mann, der alles andere eher als friedfertige Ab
ſichten zu hegen ſchien. Erſt auf dem Fiſchmarkt endete der Dauer
lauf. Rabinowitſch verſchwand in einer Bedürfnisanſtalt, hier
brannte wenigſtens eine anſpruchsloſe, in treuen Magiſtratsdienſten
erblindete Gaslaterne.

Rabinowitſch riß ein Fläſchchen aus der Mappe, entfernte das
Siegel und beſchnupperte die weiße Maſſe. Fritz nahm die Gelegen
heit wahr, um den Drang des Irdiſchen abzuſchütteln. Plötzlich er
hielt er in den Rücken einen gütgezielten Stoß, der ihn an die friſch
geteerte Wand quetſchte, er fühlte, wie auf ſeinem Geſicht eine zähe
Maſſe kleben blieb, dann donnerte Rabinowitſch: „Kochſalz! Jdiot,
dir verdank ich das!“ Fäuſte hämmerten auf Fritz herum.
Keiner der beiden konnte ſich auf der Polizeiwache entſtnnen, was

eigentlich geſchehen war.
Ein Schupo hatte durchdringende Schreie gehört und zwei Män

ner gefunden, die ſich auf dem Boden rollten, mit zerriſſenen Kleidern
aus Kratz und Bißwunden blutend, ineinander verkrampft und
völlig verſchmutzt. Jeder bemühte ſich, das Geſicht des andern in die

hineinzudrücken. Zwei Mitteleuropäer HattRatur enthüllt opäer Hakten ihre wahre

meine Herren!“

Aus einem bayriſch-fächſiſchen Woelerbahe

Da feit ſi nix da gibbds gar gee gefiehbe
Kaskuchen Quarggdordde
Tram Elleggdreſche
Gaudi Feeg
Schlawing falſcher Fuffzjr
Depp Hahnebambel
kruzitürken goddverbibbch
umananddraht dremenzch

Die Verordnung. Das Städtchen Schiefhauſen geht mit der Zeit
mit und regelt den Verkehr. Der Amtsdlener ſchellt daher an jeder
Straßenecke aus und macht bekannt: „Vom 1. April an müſſen alle
Fahrräder mit einem Katzenauge verſehen ſein. Alle Fahrradbe
ſitzer ſowie die Eltern von Kindern, welche Rad fahren, haben dafür
zu ſorgen, daß die Räder bzw. Kinder Katzenaugen erhalten.“

Stimmt doch So leid es anir tut: Jch kann dieſen Monat die
fällige Rate leider nicht bezahlen“. „Das haben Sie aber vorigen
Monat auch ſchon geſagt!“ „Na, und habe ich nicht Wort gehal
ten

Ganz nakürlich. Erich, Liebling“, ſagte Tante Johanng, horch
die Uhr ſchlägt eins, zwei, drei, vier, fünf!“ „Unſere tut das

aber nicht“, meinte der kleine Erich. Unſere zu Haus ſchlägt: eins,

eins, eins, eins eins (The Grand.)
Ungerecht und beleidigend. Erſter Filmſchauſpieler: „Potztau

fend! Und der Revolver war irrtümlich geladen?! Armer Kerl,
wars ſchlinm?“ Zweiter Filmſchauſpieler: „Ach, das hätte ich
noch verſchmerzen können. Aber der Direktor brüllte mich an: „So
bricht man doch nicht zuſammen, wenn man angeſchoſſen wird, Sie

Jdiot!“ (The Grand.)Ein Troſt. Bei Jhnen in Braſilien iſt es wohl ſehr heiß?“
„Oh, ſchrecklich, unſere Stadt liegt nur einen Grad vom Aequator
entfernt. „Nördlich oder ſüdlich?“ „Nördlich.“ „Na, dann
gehts ja noch.“

Die Folge. Mutti, warund gehen denn die Bräute immer in
weißen Kleidern?“ „Weil der Hochzeitstag der glücklichſte Tag
des Lebens iſt, nein Kind.“ „Mutti, warum gehen dann die
Bräutigams immer in Schwarz?“

Hörk, hörkl Außerdem heißt es, Sie gehörten einer Vereinigung
an, Beklagte, deren einziges Beſtreben der Umſturg iſt. Stimmt
das?“ „Ja, Herr Richter. Einem Kegelklub.“

Der Untkerſchied. Zwiſchen einer Generalprobe und einer Erſt
aufführung ſehe ich keinen Unterſchied“, ſagte ein junger Kapell
meiſter. „Und doch beſteht zwiſchen den beiden ein weſentlicher
Unterſchied“, erwiderte Max von Schillings. „Ein ganz gewaltiger
Unterſchied.“ „Nämlich?“ „Bei der Generalprobe werden die
Stücke wiederholt, die am ſchlechteſten gehen, und bei der Erſtauf
führung diejenigen, die am beſten gehen

Die Wirkung. Vierzehn Herren ſaßen im „Roten Löwen“ und
kranken immer noch eins Da trat der Oberkellner Max herein und
verkündete: „Meine Herren!“ Vierzehn Herren horchten ängſtlich
auf. „Draußen iſt eine Dame. Sie ſagt, ihr Gatte hätte ihr ver
ſprochen, um zwölf Uhr zu Hauſe zu ſein und ſie möchte ihn nun ab

Da erhoben ſich vierzehn Herren wie ein Mann und
„Na, denn auf Wiederſehen

t

Humor des Auslandes.

holen
einer ſagte zum anderen:

Undank iſt der Welt Lohn.
„Run aber Schluß, Paul. Die Kinder bekommen ja O-Beine.“

(Rach The Humoriſt.)
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